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Zu besichtigen auf der Hygienicchen Ausstellung in Warschau @ 
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Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 3 Kop. 
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Brauerei in Riga. 
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Desinfections⸗Geſellſchaft 


„Otwock“ 


in Lodz 

Reinigung der Senkgruben: 

Ausſchließliche Anwendung des paten | 
tirten Otwocker Torfmulles. 

Waggonlieferung deſſelben. 

Lieferung eigener, fertiger Aborthäuſer mit 
u. ohne Automaten. 

Compoſt⸗Dünger Verkauf. 


Comptoir: Widzewska 64 
Telephon Nr. 174. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand ⸗Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Inland. 


Moskau, Am Sonntag Morgen, um 7 
Uhr 30 Minuten, brach Feuer im Rumfanzew⸗ 
Muſeum aus. Das Feuer entſtand im Panin⸗ 
Saale, wo ſich die Oeffentliche Bibliothek beſin⸗ 
det und der als Leſezimmer dient. Die Möbli⸗ 
rung des Raumes, die Schränke und Etageren 
mit den Büchern wurden vom Feuer vernichtet. 
Sehr Weniges wurde gerettet. Waſſer drang in 
die anſtoßenden Rumfanzew⸗ und Dolgorukow⸗ 
Säle und richtete dort Schaden an den Vitrinen 
an. Sechs Feuerlöſchzüge waren mit der Unter⸗ 
drückung des Brandes beſchäftigt. 

Wiſbni⸗Nowgorod. I. Die Verſammlunz 
der Bevollmächtigten richtete an Moroſow die 
eiuſtimmige Bitte, auf ein neues Triennium Präſi⸗ 
dent des Jahrmarktskomités zu bleiben. Den rüh⸗ 
renden Bitten gab Moroſow endlich nach, was 
mit lautem Beifall aufgenommen wurde. Zu Ko⸗ 
mité⸗Mitgliedern wurden Wagurin, Titow und 
Sſalaski, zu Stellvertretern Burmiſtrow und Sen⸗ 
finow wiedergewählt. 

In Bezug auf die zwölfmonatlichen Wechſel 
beſchloß die Verſammlung, den Finanzminiſter 
perſönlich um die Erweiterung des Diskonts zu 
erſuchen, ſobald er in Nifhni Nowgorod ſei. 

II. Der Kongreß beſchloß, um eine Er⸗ 
höhung des Zolles auf Rohſeide von einem auf 
fünf Rubel in Gold zu petitioniren. 


Miga, Am 21. Auguft Vormittags brach 
das Gerüft des an der Ecke der Kauf- und 
Scheunenſtraße belegenen Freyberg'ſchen Hauſes, 
das zur Zeit einem Umbau unterzogen wurde, 
zuſammen. Wie verlautet, war der Grund des 
Einſturzes folgender: Die am Bau beſchäftigten 
Arbeiter waren auf das oberſte Geſims, das erſt 
vor Kurzem hergeſtellt worden war, getreten. 
Dasſelbe, das ſich noch in friſchem Zuſtande be⸗ 
fand, vermochte die Laſt nicht zu tragen, löfte 
ſich von der Mauer los und ſtürzte auf das 
Gerüſt. Letzteres nun war nicht im Stande, der 
ſtürzenden Maſſe Widerſtand zu leiſten und fiel 
über die Scheunenſtraße auf die gegenüberliegen⸗ 
den Häufer von Stahlberg und Stamm, welche 
den weiteren Einſturz des Gerüſtes verhinderten. 
Die Ziegelſteine des Gefimſes und einzelne Bretter 
des Gerüſtes fielen auf die Straße. Von den auf 
letzterem befindlichen Arbeitern wurden, wie die 
„Düna⸗Ztg.“ hört, vier mit hinabgeriſſen, während 
der fünfte mit dem Gerüſt auf das Stahlberg'ſche 
Haus getragen wurde; nachdem er, eine kurze 
Zeit in der Luft hängend, ſich mit den Händen 
an einem Brett feſtgehalten hatte, gelang es ihm, 
allmählich auf das Dach zu kommen und ſich auf 
dieſe Weiſe zu retten. Von den vier übrigen 
Arbeitern, die auf die Straße ſtürzten, wurde 
einer leblos in einer Tragbahre in die Rettungs⸗ 
anſtalt befördert; er ſoll jedoch ſpäter in's Leben 
bene ſein, hat aber jedenfalls ſchwere 

erlegungen davongetragen; die drei übrigen 
find beſſer abgekommen; an dem einen wurde 
ſpäter ein Beinbruch, an dem anderen der Bruch 
einer Rippe konſtatirt; der dritte ſoll nur leichte 
Beſchädigungen erlitten haben. Glücklicherweiſe 
befanden ſich während der Kataſtrophe nur zwei 
Damen an der beregten Stelle auf der Straße; 
ſie wurden von den herabfallenden Brettern bei 
Seite geſchleudert und ſtürzten hin, worauf ſie 
ſich ſofort aufrichteten und in das Stahlberg'ſche 
Haus flüchteten. Ein Fuhrmann war eben im 
Begriff, mit ſeiner Equipage dieſe Stelle zu paſſi⸗ 
ren, als das Gerüft einſtürzte; er hatte gerade 


noch Zeit ſein Pferd zurückzuhalten. — Sofort 
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nach der Kataſtrophe waren einige von der Manns 
[Haft der Fliegenden Kolonne erſchienen, um die 
auf der Stelle liegenden Trümmer zu beſeitigen, 
da man unter denſelben noch Acbeiter verſchüttet 
glaubte; glücklicherweiſe beſtätigte ſich dieſe An⸗ 
nahme nicht. Die Straße wurde geſperrt und 
im Laufe des Nachmittags das Gerüſt, das in 
feiner Lage noch mit weiterer Gefahr den Paſſan⸗ 
ten drohte, abgetragen. 5 

Finnland. Aus Helfingford wird dem 
„Rev. Beob.“ geſchrieben: Im Gefängniß zu 
Willmanſtrand brach vor einer Woche Abends in 
der Tiſchlerwerkſtatt Feuer aus, welches jedoch 
dauk den ſofort in Aktion geſetztlen Spritzen der 
Anſtalt, ſowie der zur Stelle herbeigeeilten ſtäd⸗ 
tiſchen Feuerwehr, und dem im Lager ſtationirten 
Militär in einer halben Stunde gelöſcht wurde, 
ohne bedeutenderen Schaden anzuſtiften. Wie die 
nachher eingeleitete Unterſuchung konſtatirte, war 
das Feuer von den in der Werkſtatt in einer 
Zahl von ca. 20 Mann arbeitenden Zuchthaus⸗ 
gefangenen ſelbſt angelegt worden. Dhen in der 
Werkſtatt, wo Bretter unter dem Dach zum 
Trocknen aufgeſtapelt waren, war das Feuer aus⸗ 
gebrochen. Später fand man dort leicht entzünd⸗ 
bare Stoffe, wie mit Petroleum getränkte Hobel⸗ 
ſpäne ., und es läßt fi vermuthen, daß hier 
ſeitens der Gefangenen, welche die Bretter herunter⸗ 
zubringen hatten, eine Brandſtiftung vorliegt. 
Einer der Gefangenen iſt der That ſtark ver⸗ 
dächtig. Es ſteht außer Zwelfel, daß hier ein 
Komplot ſeitens der Gefangenen vorliegt, indem 
fie hofften, während des infolge des Brandes ent⸗ 
ſtehenden Wirrwarrs das Weite ſuchen zu können. 
Dieſer Plan mißlang jedoch, denn als das Feuer 
ausbrach, waren die Gefangenen ſchon nach be⸗ 
endigter Abendmahlzeit in dem gemeinſamen Loge⸗ 
ment hinter Schloß und Riegel, und das Feuer 
wurde bald gelöſcht. 

— Wie der „M. I.“ berichtet, haben 
Rußland und Deutſchland von der chineſiſchen 
Regierung die Erlaubniß zur Eröffnung von 
Banken in China erhalten. Gleichzeitig wird 
die Eröffnung einer Kaiſerlich chinefiſchen Bank 
mit amerikuniſcher Verwaltung profektirt. 

Turkeſtan. Der Weinbau in Gentralafien, 
ſpeciell in Turkeſtan, macht ungeachtet einiger 
hindernder Umſtände dennoch immer größere 
Fortſcheitte und bat ſicherlich noch eine große 
Zukunft. Wie das Journal „Cpenne-Asiarexif 
Bhernuxs“ conſtatirt, ſpielt an Ort und Stelle 
die Herſtellung des ſogenannten „Kiſchmiſch“ bei 
der eingeborenen Bevölkerung die größte Rolle, 
während nur die ruſſiſchen Weinbauer Trauben⸗ 
wein herſtellen, der bisher zumeiſt an Ort und 
Stelle conſumirt wurde. In unſeren central⸗ 
aſtatiſchen Beſitzungen werden etwa 15.500 Deſſ⸗ 
jatinen von Weingärten eingenommen. Der 
jährliche Ertrag ſtellt ſich auf ca. 11 Millionen 
Pud Trauben, von denen, wie geſagt, faſt nur 
Kiſchmiſch (Rofinen) zur Ausfuhr gelangen. Der 
Export nach den inneren Märkten Rußlands 
nimmt dabei ſtetig zu; er betrug 1888 ca. 
70.500 Pud und war 1892 bereits auf 451.018 
Pud geſtiegen. Die Entwicklung des centräls 
aſiatiſchen Obſt⸗ und Weinbaus und eine verſtärkte 
Ausfuhr von conſerpirten Früchten nach den 
Märkten des europäiſchen Rußland dürfte mit der 
Zeit dem Import aus Perfien, der Türkei und 
anderen Ländern erfolgreich Concurrenz bieten, 
wobei die für die importirten Früchte alljährlich 
gezahlten Beträge (8.870.000 Rbl. im Jahre 
1892) im Lande bleiben würden. Während jeßt 
ein Theil des exportirten Kiſchmiſch z. B. nach 
Frankreich zur Fabrikation von Cognac geht, 
dürfte nach Vollendung der Transkaspi⸗Eiſen⸗ 
bahnlinie bis Ferghana nebſt der Taſchkenter 
Zweigbahn das geſammte zum Export beſtimmte 
Quantum in das europäiſche Rußland gehen. 
Durch verbilligten Transport würde aber der Ex⸗ 
port ſicherlich geſteigert werden. 


Kleine Augenleiden 
Von 
Dr. Theod. Seelmann. 


Von allen Sinnesorganen unſeres Körpers 
iſt das Auge entſchieden das edelſte und wichtigſte. 
Wenn wir den Geruch verloren haben, ſo wird 
dieſer Verluſt ziemlich leicht ertragen, und ſelbſt 
Schwerhörigkeit oder gar Taubheit, ſo unange⸗ 
nehm und fäſtig fie find, werden ſchließlich von 
den Betroffenen nicht allzuſchwer empfunden, da⸗ 
gegen ſtört uns beim Auge die kleinſte Verände⸗ 
rung in hohem Grade. Und doch iſt grade das 
Auge außerordentlich oft derartigen kleinen Leiden 
ausgeſetzt. Aber mit der Häufigkeit ihres Auftre⸗ 
tens ſieht die Kenntniß der Mittel zu ihrer Ber 
feitigung in weiteren Kreiſen gewöhnlich im um⸗ 
gekehrten Verhältniß, obgleich es auch hier mit 
Recht heißt: Schnelle Hülfe iſt doppelte Hülfe. 

Es giebt nicht wenig Männer, die um die 
vierziger Jahre herum bemerken, daß die Seh⸗ 
kraft ihrer Augen nachläßt, auch wenn ſie ſie in 
ihrem Beruf nicht allzu ſehr anzuftrengen brauchen. 


BB Nouheiten 
Neuheiten 


Lodzer Tageblatt. a 
Mann erkennt die Perſonen nicht mehr ſo deut⸗ 
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lich wie früher und auch das Leſen der Schrift 
geſtaltet ſich, ſelbſt bei heller Tagesbeleuchtung, 
ſchwieriger. Dagegen bewahren die Augen merke 
würdiger Weiſe bei trübem Wetter und in der 
Dämmerung ihre alte Sehſchärfe. Es kommt 
unter dieſen Umſtänden zuweilen zu überrafhen« 
den Erſcheinungen. So berichtet der bekannte 
Ophihalmolog Förſter von einem Augenleidenden, 
der angab, daß er beim Kegelſchieben am hellen 
Tage das Hineingehen der Kugel in die Kegel 
nicht unterſcheiden könne, daß er aber bald nach 
Sonnenuntergang ſowohl die ſtehenden als auch 
die liegenden Kegel zu erkennen und zu zählen 
vermöge. 

Gewöhnlich ſucht man ſich zuerſt auf eigene 
Hand zu helfen, indem man dieſe oder jene Brille 
probirt. Aber das Uebel bleibt beſtehen, weil die 
Urſache davon fortwirkt — übermäßiger Tabaks⸗ 
genuß. In der That iſt es das allzu ſtarke Ta⸗ 
baksrauchen, das die Sehſchwäche hervorruft. Die 
Nicotin vergiftung führt eine Erkrankung der 
Sehnerven herbel, die die Abnahme der Seh⸗ 
ſchärfe zur Folge hat. Das Leiden entwickelt ſich 
ganz allmählich, kann ſich aber in einzelnen Fäl⸗ 
len bedeutend ſteigern, wie denn Profeſſor Cohn 
einen leidenſchaftlichen Raucher behandelte, der 
nur noch den vierzigſten Theil der normalen 
Sehſchärfe beſaß. 

Wie ſchon angedeutet, iſt es der Nicotinge⸗ 
belt des Tabaks, der die Sehſtörung veranlaßt. 
Im Allgemeinen unterſchützt man deſſen Höhe 
beträchtlich. Die einzelnen Tabaksſorten enthal⸗ 
ten 1—7 Prozent Nicotin und zwar die billi⸗ 
geren Fabrikate mehr als die theueren Qualitä⸗ 
ten. Nach den Erfahrungen der Augenärzte, find 
ſchon 20 Gramm Tabak, täglich geraucht, aus⸗ 
reichend, um mit den Jahren die Tabaksambly⸗ 
opie, wie man das Leiden nennt, entſtehen zu 
laſſen. Nun wiegt aber eine Cigarre 4—5 
Gramm und demnach genügen auch 4—5 Cigar⸗ 
ren als täglicher Tabaksconſum zur Entwicklung 
der Tabakſehſchwäche. 

Die Krankheit iſt hinſichtlich ihres Ver⸗ 
laufes nicht bedrohlicher Natur, denn ein pölli⸗ 
ger Verluſt des Augenlichtes wird ſo gut wie nie 
beobachtet. Gleichwohl können die Sehſtörungen 
ſo bedeutend werden, daß ſie außerordentlich 
läſtig fallen und eine zweckmäßige Bekämpfung 
erfordern. Das einfachſte und wirkſamſte Gegen⸗ 
mittel iſt die Einſchränkung des Rauchens. Wer 
es über ſich gewinnt, mog es für einige Zeit 
ganz einſtellen, andern Falls darf man dann 
wenigſtens nicht über zwei gute Cigarren für 
den Tag hinausgehen. Außerdem iſt es rathſam, 
immer nur aus einer Spitze zu rauchen, da hier⸗ 
durch dem Verſchlucken von Nicotin bedeutend 
vorgebeugt wird. Natürlich darf man nicht glauben, 
daß ein Lelden, das zu feiner Ausbildung eine 
Reihe von Jahren bedurft hat, bei einer auch 
ſtreng durchgeführten Mäßigkelit im Rauchen 
innerhalb einiger Wochen völlig ſchwindet. Es 
vergehen ſtets Monate, ehe ſich eine weſenkliche 
Beſſerung einſtellt, dafür tritt fie aber mit Si her⸗ 
heit ein, wenn wirklich eine dauernde Enthalt⸗ 
ſamkeit geübt wird. 

Ein ſehr häufiger Vorfall iſt das Hineinge⸗ 
rathen eines Fremdkörpers in das Auge, mag es 
nun ein Staubkörnchen, ein Kohlentheiſchen, ein 
kleines Inſect oder ein Hälmchen fein. Zumeiſt 
gelingt es, ohne beſondere Mühe den Fremdkör⸗ 
per ſofort wieder zu entfernen, zuweilen aber 
bleiben alle Anſtren zungen ohne Erſolg. Das 
Auge ſchmerzt, es thränt und röthet ſich, und es 
macht ſich, wenn der Eindringling auf der Horn⸗ 
baut des Auges fitzt, Lichtſcheu bemerkbar. Noch 
läſtiger wird der Zuſtand, wenn der Fremdkör⸗ 
per unter das obere Augenlid geräth. Dann kann 
es zu einer langwierigen Bindehautentzündung 
kommen. Unter dem oberen Augenlid verweilen 
die eingedrungenen Partikelchen oft recht beträcht⸗ 
liche Zeit. So berichtet Schmidt⸗Kümpler von 
einem Fall, wo ein ſogenanntes Krebsauge über 
ein Jahr unter dem Lide lag. Als Krebsauge be⸗ 
zeichnet man flache Kalkgebilde aus dem Magen 
des Krebſes, die man vielfach als Volksmittel 
benutzt. Man ſchiebt nämlich abſichllich das Krebs. 
auge in das Auge, um dadurch einen anderen, 
in daſſelbe geflogenen Fremdkörper herausfallen 
zu lafjen. Aber grade die Entfernung eines in 
das Auge geſprungenen Gegenſtandes unter dem 
oberen Lid hervor iſt mit einiger Schwierigkeit 
verknüpft; während man das untere Lid leicht 
abziehen kann, vermag man das obere Lid ſtets 
nur ſehr ſchwer umzuwenden. Das iſt zur Beſel⸗ 
tigung des Fremdkörpers Jurchaus nöthig. Daher 
mag hier auf Grund der Erfahrungen Profeſſor 
Cohns ein Wink gegeben werden, wie unter die⸗ 
ſen Umſtänden zu verfahren iſt. Zunächſt muß 
man der von dem Fremdkörper beläſtigten Per⸗ 
fon befehlen, und zwar fortwährend befehlen: 
Nach u ten ſehen! Iſt der Blick nach oben ger 
richtet, wie es faſt immer geſchieht, jo iſt es 
dem Geübteſten unmöglich, das obere Lid umzu⸗ 
drehen. Iſt alſo wirklich das Auge nach unten 
gekehrt, jo faßt man den Wimperrand des obe⸗ 
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ren Lides, das dem Blick nach unten folgt, 
zwiſchen Daumen und Zeigefinger der linken 
Hand, zieht das Lid noch mehr nach unten und 
zugleich etwas vom Augapfel ab und legt den 


Daumen der rechten Hand auf die Haut des 
oberen Lides möglichſt dicht unter den Augen⸗ 
brauenbogen und drückt den oberen Theil des 
Lide etwas nach hinten. Jetzt kann man das 
Lid leicht umkehren und den Fremdkörper weg⸗ 
wiſchen. Soll der kleine Handgriff glücken, jo iſt 
ſtets, wie nochmals erwähnt ſei, darauf zu achten, 
1 Blick der Augen nach unten gerich⸗ 
tet iſt. 

Beſonderer Gegenmittel bedarf es, wenn 
reizende Stoffe in das Auge gerathen. Nicht 
allzu ſelten paſſirt es, daß Kalkſtückchen in das 
Auge dringen, die, wenn ſie nicht fofort entfernt 
werden, ſchwere Verbrennungen herbeiführen kön⸗ 
nen. Es iſt daher bei einem derartigen Vor⸗ 
kommniß ſofort der Augapfel von dem Kalk- 
theilchen zu reinigen und weiterhin in der ange⸗ 
gebenen Weſſe das obere Augenlid umzudrehen, 
damit nicht unter ihm Kalkbröckelchen verſteckt 


bleiben. Ein vorzügliches Löſungsmittel für alle 


noch übrigen winzigen Kalkreſte iſt Zuckerwaſſer. 
Daher iſt fleißtges Eingießen einer gefättigten 
Zuckerlöſung in das Auge ſehr empfehlenswerth. 
Das Eingießen muß in der erſten Zeit alle zwei 
Minuten erfolgen. Statt deſſen kann man auch 
Auswaſchungen mit Oel anwenden oder Selters⸗ 
waſſer und Sodawaſſer in das Auge gießen. 
Sind Alkalien in das Auge gerathen, fo leiftet 
die Auswaſchung mit Miſch oder verdünnter 
Citronenſäure gute Dienſte, während bei Säu⸗ 
ren eine ſchwache Sodalbſung don guter Wir⸗ 
kung iſt. N 

Ein an fi unſchuldiges Leiden iſt Thrä⸗ 
nenträufeln. Bei vielen Menſchen iſt ein Auge 
Jahre hindurch davon befallen, ohne daß frgend« 
welche ernſtliche Störungen entſtehen. Nicht ſel⸗ 
ten aber verbindet ſich damit eine Thränen ſack⸗ 
elterung, die zuweilen zu einer ernſtlichen Er⸗ 


krankung des Auges die Beranlaffung werden 


kann. Wenn nämlich durch einen Fremdkörper 
eine kleine Verletzung der Hornhaut des Auges 
hervorgerufen wird, fo können in die unbedeu⸗ 
tende Wunde aus dem Thränenſack Eiterpilze 
gelangen und hier ein bösartiges Geſchwür er⸗ 
zeugen. Man ſollte daher das Thränentrzufeln 
nie gering anſchlagen, da man in jeder Minute 
der Gefahr ausgeſetzt iſt. daß ein Fremdkörper 


in das Auge dringt und nach einer Verletzung 


ſih eine Hornhauteiterung entwickelt. 

Beſonders gefährdet iſt bei einem alten 
Thränenfackleiden die ländliche Bevölkerung zur 
Zeit des Ausdreſchens des Getreides. Hier 
kommt es außerordentlich oft vor, daß Grannen, 
Strohfaſern, Spelzen, Hälmchen und Aehren⸗ 
theilchen den Arbeitern in die Augen fliegen und 


die Hornhaut verletzen, fo, daß eine Hornhaut⸗ 


entzündung eintritt. Die Franzoſen nennen dieſe 
Krankheit wegen ihre Häufigkeit bei der länd⸗ 
lichen Bevölkerung die Hornhaulentzündung der 
Schnitter. Aber auch wenn für die Entſtehung 
dieſes Leidens keine beſonderen Vorbedingungen 
vorhanden find, ſo iſt dennoch das Hineinfliegen 
von Grannen, Spelzen und Hälmchen in die 
Augen von ernſtlicher Bedeutung. Dieſe Ge⸗ 
treidetheilchen find nämlich einerſeits oft mit 
Spaltpilzen beladen, anderſeits ritzen fie leicht 
wegen ihrer ſcharfen Ränder die Hornhaut und 
verunreinigen dann die Wunde mit den Spalt⸗ 
pilzen, fo daß daraus ein Hornhautgeſchwür her⸗ 
vorgeht. Leider wird von der ländlichen Bevöl⸗ 


kerung die Erkrankung häufig vernachläſſigt, ob⸗ 


gleich der Prozeß ſchon in wenigen Tagen fo 


weit vorſchreiten kaun, daß eine Erblindung des 


Auges zu befürchten iſt. Darüm ſollte man grade 


bei jeder Entzündunggefſcheſnung durch Getreide⸗ 


theilchen nicht zögern, jo ſchnell als möglich den 


Fachmann aufzuſuchen. 
Ein Schönheitsfehler, 
den jungen Damen 
der Mangel der Augenlider an Wimpern. Ihr 
Ausfall wird herbeigeführt durch eine Lidrandent⸗ 
zündung. Durch dieſe werden die Haarbälge der 
Wimpern in Mitleidenſchaft gezogen, an deren 
Wurzeln ſich kleine Geſchwürchen bilden. Läßt 
man die Krankheit ohne Behandlung ſich abſpie⸗ 
len, jo können alle Wimpern zu Grunde gehen, 


der namentlich von 


ſchwer empfunden wird, iſt 


da fie ſich, wenn ihre Haarbälge herausgeeſtert 


find, nicht wieder erſetzen. Ferner verdicken ſich 


die Eidränder, fie bleiben ſtets entzündet und 


roth und die Augen ind gegen Wind, Staub 
und Rauch Außer empfindlich. Bei dieſem klei⸗ 
nen Augenleiden muß auf eine ſorgſame Reini⸗ 
gung der Wimperränder geſehen werden. Sie 
find daher mit lauem Waſſer oder mit ſehr ver⸗ 
dünntem lauen Bleiwaſſer dreimal des Tages ab⸗ 
zuwaſchen und zugleich find alle lockeren Wim⸗ 
pern zu entfernen. Nach dieſer Säuberung if 
dann in die Geſchwüre der Wimperränder weiße 
oder rothe Präcipitatſalbe hineinzureiben. Ein 
bloßes Daraufſtreichen iſt zwecklos, da es keinen 
Heilerfolg zeitigt. Verfährt man auf die geſchil⸗ 
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derte Weiſe, ſo wird man ſich vor dem unſchö⸗ 
nen Ausfall der Wimpern ſchützen. 

Hiermit wollen wir unſere Plauderei been⸗ 
den. Man hat das Auge wiederholt als den 
Spiegel der Seele bezeichnet, und es find nicht 
wenige Menſchen auf ihre ſchönen Augen ſtolz. 
Die wahre Schönheit der Augen ift aber ihre 
Geſundheit. Wie der koſtborſte Spiegel durch 
Flecken verunziert wird, ſo werden auch die 
ſchönſten Augen durch krankhafte Prozeſſe verun⸗ 
ſtaltet, und darum ſollten wir um ſo mehr auf 
ihre Geſunderhalkung bedacht ſein, durch die wir 
uns zugleich ihre Schönheit bewahren. 


—————— 


Fliegende Menſchen 


Ein Rück⸗ und Vorblick 
von 
Robert W. Dahms. 


Mit dem Sturz Otto Lilienthal's in den 
Rhinower Bergen hat die Aviatik ihr erſtes Opfer 
gefordert und genommen, — und eins der größ⸗ 
ten gleich, die wir auf dieſem Felde überhaupt 
zu verlieren hatten. Die Aviatik, ſage ich, denn 
man darf das beſonders in Deutſchland und 
Oeſterreich ſeit etwa 15 Jahren ſich regende Be⸗ 
ſtreber, die Luft mit dem Flügel und der Ma⸗ 
ſchine zu meiſtern, nicht verwechſeln mit der Kunſt 
des Aeronauten, der ſich ſeit hundert Jahren 
vergeblich müht, das Luft meer durch die geregelte 
Ballonſchifffahrt zu bezwingen. Der lenkbare 
Luftballon iſt Chimäre, er wird ſeine Opfer wei⸗ 
ter fordern, ſeine Mißerfolge weiter züchten, wie 
er es bis jetzt gethan hat, aber die Flugmaſchine, 
die dem Vogel abgelauſchte Kunſt des Schwebens, 
auf welche man ſeit 30 Jahren, ſeit P ttigrew 
in England und Marey in Frankreich den Vogel⸗ 
flug in feine Elemente zerlegten, eine leiſe 
Hoffnung zu ſetzen begann, — ſoll auch fie eine 
Hoffnung der Thoren bleiben? Nach langem 
zähen Widerſtande der Skeptiker ſchien das Eis 
gebrochen: Autoritäten der Phyfik, ſelbſt ein 
Helmholtz, wagten an der Möglichkeit des freien 
Fluges nicht mehr zu zweifeln, Techniker von 
hohem Ruf arbeiteten mit Eifer an der Löſung 
der praktiſchen Schwierigkeiten, Beobachter von 
rühmenswerther Zähigkeit haben den Flug des 
Vogels nach und nach aller Geheimniſſe entklei⸗ 
det, die Jahrtauſende darum gewoben hatten, — 
ſollte das Alles nun mit einem Schlage umforft 
ſein? Umſonſt, weil einer von den erſten Strei⸗ 
tern um die Siegespalme im ehrlichen, vielleicht 
zu raſchen Kampfe mit dem widerſpenſtigen Ele⸗ 
ment unterlag? Ich glaube, daß unter den 
wiſſenſchaftlich geſchulten Anhängern der Aplatik 
auch nicht Einer ſich durch das fähe Unglück, 
welches Otto Lilienthal bei ſeinen Flugverſuchen 
überraſcht hat, abſchrecken laſſen wird. 

Lilienthal war im praktiſchen Sinne der 
vorgeſchrittenſte unter den Arbeitern auf dem 
Gebiete der Flugfrage. Ob ſeine Theorie der 
Löſung die richtige war, mag dahingeſtellt fein, 
jedenfalls hat fie ihn in der Frage des Schwe⸗ 
bens auf dem Winde, und das war immerhin 
ſchon etwas, am meiſten gefördert. An Reich⸗ 
haltigkeit der Löfungsverſuche hat es ja die Phan⸗ 
taſte der Flugkünſtler niemals fehlen laſſen. Jenes 
kleine Kinderſpielzeug, die blecherne Luftſchraube, 
die ſich von der Schnur gedrillt in raſcher Rota⸗ 
tion hoch in die Lüfte hebt, hat mancher Flug⸗ 
maſchine zum Muſter dienen müſſen. Tem Mais 
länder Profeſſor Forlanini gelang es 1878, einen 
mit Dampf betriebenen Apparat mittels ſolcher 
Schrauben mehrmals emporſteigen zu laſſen; ein 
regelrechtes Luftvelociped nach dieſem Prineip 
ward von Delprad conſtruirt, vielleicht auch aus⸗ 
geführt, — von feinem Auffteigen hat man nie 
etwas gehört. Es lohnt nicht, weitere Verſuche 
aufzuzählen, denn diefe ganze Richtung war von 
vornherein todtgeboren, — es gehören Pferde⸗ 
kräfte dazu, mittels Luftſchrauben einen Menſchen 
zu heben, und dann, war denn die Hebung das 
Ziel der langen Sehnſucht? Dann wäre der 
Ballon hinreichend geweſen, ſie zu erfüllen. Nein, 
die Möglichkeit, etwas zu erreichen, war erſt ge⸗ 
geben, nachdem man, beſonders in den 80er Jah⸗ 
ren, den ſog. Segelflug der Vögel alljeitig beo⸗ 
bachtet hatte und zu dem Reſultat gekommen 
war, daß jene geborenen Segler des Aethers im 
Stande find, ſich von, der Luft, beſonders wenn 
ſie bewegt iſt, tragen zu laſſen, wie der Nachen 
vom Waſſer. Die Athmoſphäre iſt in der That 
nicht ſo ganz ſubſtanzlos, wie man lange Zeit 
annahm; man frage den Radfahrer auf der 
Rennbahn, woran er ſeine Kräfte erſchöpfte und 
er wird antworten, daß es die Luft ift, die ſich 
in jeder Setunde wie ein Brett feinem Vorwärts- 
ſtürmen in den Weg ſtellt. Man bettachte die 
Bäume, die der Sturm fällt, und man wird nicht 
länger daran zweifeln, daß die Luft unter Um⸗ 
ſtänden eine ſehr compacte Subſtanz iſt. Sie iſt 
es auch für den Vogel, der in ihren Schichten 


durch keinerlei räthſelhafte Steigungsarbeit ſich 


oben hält, ſondern auf der Athmoſphäre ſchwimmt, 
indem er von Augenblick zu Augenblick ſo raſch ſeine 
Lage wechſelt, daß ihm zum Sinken keine Zeit bleibt, 
wie das dünne Eis nicht Zeit findet, unter den Füßen 
des kundigen Schlittſchuhläufers zu brechen. Man 
hat durch Experimente feſtgeſtellt, daß es ſelbſt 
einem leichten Metallblech unmöglich wird, zu 
Boden zu fallen, ſobald es mit hinreichender Ge⸗ 
ſchwindigkelt durch die Luft gezogen wird. Die 
Athmoſphäre iſt materiell wie alle Körper, fie 
muß zur Seite ausweichen, wenn ein Gegenſtand 
fallen ſoll, und bleibt ihr dazu keine Zeit, ſo iſt 
e des Schwimmens im freien Raume 
gelöſt. 

Auch dieſe Thocie des Segelfluges hat ſich 
Anhänger genug erworben, beſonders in Wien ift 


fie Jahre lang der Gegenſtand heißer Debatten 
geweſen. Platte, Lippert, Kreß und Andere baben 


Maſchinen erfunden und Modelle erbaut, die alle 


nicht bewieſen, was fie beweifen ſollten, und Pros 
feſſor Wellner in Brünn, der vor 10—12 Jah ⸗ 
ren ebenfalls der Segelflugmaſchine huldigte, hätte 
mit ihr vielleicht mehr erreicht, als mit der curio⸗ 
ſen Erfindung, die vor wenigen Jahren unter 
feinem Namen fo ungeheures Aufſehen erregte 
und nun auch in den großen Strom der Ver⸗ 
geſſenheit getaucht zu ſein ſcheint, der bis jetzt 
alle aviatiſchen Träume verſchlungen hat. 

Von dieſen und anderen Conſtructeuren 
unbeirrt, verfolgt Lilienthal ſeinen eigenen Weg, 
den vor Allem fein feſter Grundſaßz bezeichnete: 
Fliegen ift Geſchicklichkeit weit mehr als Kraft, 
es läßt ſich nur lernen, nicht erfinden! Genug 
des Theoriſirens, genug der Erfindungen! war 
feit vier Jahren fein beſtändiger Ruf, denn er 
arbeitete literariſch ebenſo eifrig für das Problem 
als mit der That, und vor mir liegt eine lange 
Reihe der Schriften, durch die er von feinen 
Fortſchritten Zeugniß ablegte, oder andere für 
ſeine Methode zu begeiſtern ſuchte. Je ſpäter, 
um ſo dringender iſt in ihm dieſer Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, ſeine Verſuche, wie er ſie Jahre und Jahre 
allein gemacht, von möglichſt Vielen wiederholt zu 
ſehen. „Kenntniſſe in der Fliegepraxis laſſen ſich nur 
ſammeln, wenn man im wirklichen Fluge ſich be» 
findet“, rief er den zahlreichen Conſtructeuren von 
Flugmaſchinen zu. „In der Luft ſelbſt müfſſen 
wir unſer Verſtändniß der Stabilität des Fluges 
zu erweitern ſuchen, fo daß eine fihere und ger 
fahrloſe Bewegung ſich ergiebt, und ſchließlich 
ohne Zerſtörung der Apparate und ohne Gefähr⸗ 
dung des Lebens wieder auf der Erde gelandet 
werden kann.“ Und fpäter drang er wieder das 
rauf, daß große, mit geeigneten Abfliegepuncten 
verſehene Plätze hergerichtet würden, wo die 
rüftige Jugend den Segelflug als Sport betreiben 
und die nöthige Geſchicklichkeit zur freien Bewe⸗ 
gung in der Luft erwerben könnte. War es das 
Gefühl, daß Einer die Aufgabe nicht löſen kann, 
daß eine Generation dazu gehört, den Menſchen 
von der Scholle loszulöſen, an die er gebannt 
iſt? War es eine Ahnung feines plötzlichen 
Endes, die ihn ſo unermüdlich auf Nachahmung 
ſeines Beiſpiels dringen ließ, damit nicht ſeine 
Methode der Löſung nur auf zwei Augen ſtehe? 
Es hat ſich kein Gefährte von gleicher Begeiſte⸗ 
rung finden wollen, ſo lange er ſelbſt wirkte, und 
der ſchließliche Ausgang ſcheint den Zauderern 
Recht zu geben. Tollkühnheit oder Unüberlegt⸗ 
heit darf freilich Lilienthal am wenigſten zum 
Vorwurf gemacht werden; man kann nicht vor⸗ 
fichtiger und kaltblütiger arbeiten als er gearbeitet 
hat. Mit Sprüngen von drei Fuß Höhe begann 
er vor nahezu ſechs Jahren ſeine Fliegepraxis, 
ganz allmälig wurde der Abſprung erhöht, wenn 
die anfangs kurzen Segelfahrten eine abſolute 
Beherrſchung des Apparates bewieſen. Jahre ver⸗ 
gingen, bevor unter ebenſo ſtetiger Verbeſſerung 
der Apparate jene Segelflüge aus ſchwindelnder 
Höhe begannen, die den Fliegenden haushoch über 
den Boden und hunderte von Metern weit dahin 
trugen. Lilienthal verſchwieg nie die Gefahren 
des Segelfluges für den Anfänger, hielt fi ſelbſt 
aber nach ſeinen Tauſenden von Sprüngen ihnen 
vollauf gewachſen. „Daß die Gefahr ſich ver⸗ 
meiden läßt“, heißt es noch in einer der letzten 
Arbeiten des Forſchers, „habe ich dadurch bewieſen, 
daß ich ſeit fünf Jahren bei Tauſenden von Flü⸗ 
gen keinen Schaden genommen habe.“ Nun 
müſſen wir ſchmerzlich erfahren, daß ſie ſich doch 
nicht vermeiden läßt. 

Wenn irgend eine Pflicht aus dem jähen Ende 
des erſten praktiſchen Fliegekünſtlers erwächſt, ſo 
iſt es diejenige der ſtrengſten Prüfung feiner Mes 
thode. Als vor Jahr und Tag eine der wenigen, 
wirklich und in großem Maßſtab ausgeführten 
Flugmaſchinen, der mit ungeheuren Koften er⸗ 
baute Dampf-Gegelapparat von Maxim, bei den 
erſten Verſuchen vom Winde zertrümmert wurde, 
ſagte Lilienthal: „Eigentlich wird uns durch dieſe 
Ergebniſſe doch nur gezeigt, wie man es nicht 
machen ſoll!“ 

Wir müſſen das Recht deſſelben Urtheils 
nun für uns in Anſpruch nehmen. 

Auch Lilienthals Methode muß eine ſchwache 
Stelle gehabt haben, an der die trotzigen Ele⸗ 
mente ſeinen Scharffinn und Fleiß ſcheitern ließen. 
Vielleicht hat fie der Fehler ſogar zwei beſeſſen. 
Der Hauptunterſchied feiner Methode von ders 
jenigen anderer Anfänger war die Anwendung 
ſchwach gewölbter Flügel oder Segelflächen anſtatt 
der von Anderen empfohlenen geraden Flächen. 
Es war der Gegenſtand vieler Controverſen zwi⸗ 
ſchen Lilienthal und einem der erſten Entdecker 
der eigentlichen Urſachen des Vogelfluges, dem 
lange nicht nach Verdienſt geſchätzten Buttenſtedt. 
Ich glaube, daß die Anwendung gewölbter Flügel 
im Winde ein verhängnißvoller Fehler war; ſelbſt 
das Gefieder der Vögel glättet ſich im Winde 
und beim raſchen Fluß, weil die Wölbung zu 
empfindlich gegen die ungleichen Stöße des Win⸗ 
des iſt, um einen gefahrloſen Flug zu geftaften. 
Eine glatte elaſtiſche Fläche kann die unberechen⸗ 
baren Stöße des Windes, der ſie von unten zu 
heben ſucht, abgleiten laſſen, eine Wölbung fängt 
nie auf und verſucht ſtets umzuklppen; Lilienthal 
ſelbſt ſchrieb, daß ihn oft ein unberechneter Stoß 
des Windes um viele Meter emporſchleuderte. 
Ein zweiter Schritt, der zum Mißlingen beitra⸗ 
gen konnte, war das Abfliegen von oben und die 
Nothwendigkeit, ſtets im Winde zu fliegen. Die 
jeder Berechnung ſpottende Unregelmäßiakeit der 
Windſtöße war es, die ihn bei ſeinen Uebungen 
oft in Gefahr brachte, und doch bedurfte er des 
Windes, denn in der flillen Atmoſphäre war fein 
Fluzapparat ein todtes Werkzeug, weil ihm die 


Möglichkeit des eigenen Antriebs fehlte. Dieſer 
gewölbte Segelapparal glitt auf dem Winde, wie 
ein Fallſchirm, deſſen Bahn in die Länge gezogen 
iſt, aber er flog nicht! Ihm fehlte die Möglich. 
keit, ſich von der Erde zu erheben, wenn ihn 
nicht gerade ein Windſtoß trug. Erft wenn ein 
molorbeſchwingter Apparat, der gleichzeig die 
Eigenſchaften des Segelfluges beſitzt, dem Men. 
ſchen erlaubt, ſich bei windſtiller und deshalb ge⸗ 
fahrloſer Atmoſphäre vom Boden zu erheben und 
große Höhen wie ſtarke Winde zu vermeiden, bis 
Geſchicklichkeit oder Stabilität ihnen gewachſen 
find, kann ſich die Hoffnung auf weitere Erfolge 
regen. 


Tageschronik. 


— Von der Einquartirungs-⸗ Steuer. 
Unter den nichtſtaatlichen Abgaben der Städter, 
der Induſtriellen, Handwerker u. ſ. w. gehört 
die Einquartirungs⸗Ste ſer zu den am meiſten 
drückenden. 

Die Stadt Lodz gehört zu den Ortſchaften 
zweiler Kategorie, ebenſo wie alle Gouvernements 
ſtädte des Weichſelgebiets, während fie doch in 


der Proxis mit den letzteren, wie z. B. Petrikau, 


Kielce u. ſ. w. durchaus nicht verglichen werden 
kann, da dort der Preis der Wohnungen um zwei 
Drittel niedriger iſt als in Lodz. Inſtruktiv iſt 


folgender Vergleich zwiſchen Warſchau und Lodz: 


für das Quartier eines Generalmojors zahlt die 
Krone in Lodz 600 Rbl., in Warſchau 900 Rb., 
eines Regiments⸗Commandeurs in Lodz 375 Ru⸗ 


bel, in Warſchau 600 Nbl., eines Staböofficiers | 


in Lodz 221 Rbl., in Warſchau 375 Rbl., eines 


Hauptmanns in Lodz 150 Rbl., in Warſchau 240 


Rbl., eines Oberofficiers in Lodz 112 Rbl., in 
Warſchau 168 Rbl., eines Untermilitärs in Lodz 
5 R., in Warſchau 14 Rbl. 40 Kop. 

Wenn man nun bedenkt, daß das allerbe⸗ 
ſcheidenſte Quartier eines Oberofficiers, das nur 
aus zwei Zimmern und einer Küche beſteht, nicht 
weniger als 250 — 300 Rbl. jährlich koſtet, jo 
kann man ſich einen annähernden Begriff davon 
machen, wieviel die Hausbeſitzer von Lodz, wi 
jährlich etwa 200 Wohnungen vom Militär ein⸗ 
genommen werden, zuzahlen müſſen. 
kommt, daß ſich unter dieſen 200 Quartieren 
zwei Generals-⸗Wohnungen, dle nicht weniger als 
1500 Rbl. koſten, und 30 Stabsofficlers⸗Woh⸗ 
nungen befinden. Die Krone zahlt fährlich 
für alle Militärquartiere in Lodz 65,000 Ru⸗ 
bel, während dieſe für ihre Beſitzer einen Werth 
von 180.000 Rubeln repräſentiren. 

Angeſichts der obenangeführten Zahlen hat 
der Magiſtrat, wie wir erfahren, den Beſchluß 
gefaßt, an gehöriger Stelle um Zuzählung der 
Stadt Lodz zu den Städten erſter Kategorie ein⸗ 
zukommen. 


— Militäriſches. Die diesjährigen Lehr⸗ 
Uebungen der Reſerviſten ſollen, wie wir hören, 
am 26. (14.) September beginnen. Vor dieſem 
Termin werden alſo die in unſerer Stadt gar⸗ 
niſonirenden Truppentheile, die fit gegenwärtig 
noch im Lager oder auf den ſogenannten fliegen⸗ 
den Mandvern befinden, zurückkehren und ihr 
ſtändiges Winterquartier beziehen. 


— Die Arbeiter⸗Verſicherung, deren 
Einführung im Odeſſaer Rayon gegenwärtig auf 
dem Congreß in Niſhni⸗Nowgorod in Vorſchlag 
gebracht worden ift, beftebt bei uns bekanntlich 
ſchon ſeit dem Jahre 1891. In Lodz iſt jeder 
Arbeiter auf Rechnung des Fabrikanten gegen 
Tod oder Unfall verfichert, und zwar unter fol⸗ 
genden Bedingungen: 

Die Summe des Verſicherungs⸗Kapitals er⸗ 
hält man, wenn man den täglichen Verdienſt des 
Arbeiters mit der Zahl 2000 multiplicirt. Im 
Todesfall wird dleſe Summe voll ausgezahlt: 
der Wittwe, den Kindern unter 15 Jahren, wenn 
fle durch die Arbeit des Verſtorbenen ernährt 
wurden, den Kindern, die das 15. Lebensjahr 
überſchritten haben, wenn ſie phyfiſch verhindert 
find zu arbeiten, endlich den Eltern des Verſtor⸗ 
benen, wenn dieſer ihr einziger Sohn war und 
ſie ſelbſt wegen vorgerückten Alters nicht mehr 
fähig find zu arbeiten. Falls der Verſtorbene 
ſolche Erben nicht hat, iſt der Fabrikant gehalten, 
die Beerdigungskoſten zu bezahlen, die jedoch nicht 
mehr als 10 Procent des Berfiherungs- Kapitals 
betragen dürfen. 

Wenn der Arbeiter durch einen Unglücksfall 
für immer zur Arbeit unfähig wird, ſo erhält er 
die ganze Verſicherungsſumme ausgezahlt. Hier 
her gehören: völliger Verluſt der Sehkraft, Gei⸗ 
ſtesſtörung, Verluſt beider Hände oder Füße. Bei 
Verluſt einer Hand oder eines Fußes und bei 
unbedeutender Geiſtesſtörung, die eine Beſchäfti⸗ 
gung mit Handarbeit wohl zuläßt, erhält der Ar⸗ 
beiter die Hälfte der Verficherungsſumme. In 
den Fällen endlich, wo durch eine geringfügige 
Verletzung die Arbeitsfähigkeit nicht völlig ge⸗ 
nommen, aber doch verringert wird, zahlt der 
Fabrikant dem Arbeiter zwiſchen & und 25% von 
der Verſicherungsſumme. 

Als Norm für den Tagesverdienſt eines Ars 
beiters wird der Durchſchnitt der letzten ſechs 
Monate genommen. 


— Der Kinder Schutzengel. Vorgeſtern 
Nachmittag ſtürzte ein zweijähriger Knabe auf 
dem Hofe eines Grundſtücks in der verlängerten 
Sredniaſtraße in einen Brunnenſchacht, welcher 
einer Reparatur wegen unverdeckt geblieben war. 
Ein wunderbarer Zufall wollte es, daß das Kind 
mit den Kleidern an einem Haken hängen blieb, 
mit welchem die in den Brunnen führende Leiter 
befeſtigt war, und ſo gelang es dem Vater, der 
in ‚der Nähe des Brunners mit Holzhacken bes 
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ſchäftigt war, ſein Kind unverſehrt aus ſeiner ge⸗ 
fährlichen Lage zu befreien. 

— Kleinfener. In der F. W. Böttiger' 

ſchen Spinnerei brach am Montag Abend in der 
neunten Stunde ein kleiner Brand im Wolfraume 
aus, welcher indeß von den Arbeitern gelöfcht 
wurde, ohne daß die Feuerwehr hätte zu Hülfe 
gerufen werden müſſen. 
Gerechte Strafe. Am Dienſtag 
Abend wurde ein junger, anſtändig gekleideter 
Mann auf der Sredniaſtraße von einer jungen 
Dame, die er mit Zudringlichkeiten beläftigte, mit 
dem Regenſchirm derart kräftig in das Geficht 
geſchlagen, daß ſein loſer Mund Blutſpuren zeigte. 
Dieſe gerechte und fühlbare Züchtigung wird den 
Grünſchnabel hoffentlich veranlaſſen, ſich in Zu⸗ 
kunft anftändiger gegen Damen zu betragen. 

— Ein Schnellläufer. In einer Schenke 
auf der Altſtadt machte ſich am Montag ein blau 
machender und ſchon ziemlich ſtark angeſäuſelter 
Webergeſelle anheiſchig, mit einer Droſchke einen 
Wettlauf nach Zgierz zu unternehmen und da ſich 
auch wirklich eine Perſon fand, welche eine Wette 
um 5 Rbl. und ein Quart Ocowit einging, fo 
wurde die Sache ſofort zum Austrag gebracht. 
Wie aber ſein Gegner, wel her in dem Wagen 
mitfuhr, den Kutſcher auch zu größter Eile an⸗ 
trieb, der angetrunkene Schnellläufer gewann 
feine Wette doch, denn er kam drei Minuten früs 
her in Zgierz an. 

— Den größten Handels: und In⸗ 
duſtrie⸗Firmen, die mit ausländiſchen Firmen 
in Beziehung ſtehen, iſt, wie die „on. Bp* be- 
richtet, von der beſonderen Kanzlei! für das 
Creditweſen ein Circulär zugegangen, in welchem 


ſie erſucht werden, der Kanzlei bis zum 24. 


Auguſt a. St. detaillirte Daten über ihre Activa und 
Paſſiva für das Decenium 1885—1895 mitzu⸗ 
theilen. Dieſes Material ſoll zur Feſtſtellung 
der internationalen Handels⸗Bilance Rußlands 
dienen, die für die induſtriellen und commerziel⸗ 
len Umſätze Rußlanos mit dem Auslande von 


großer Bedeutung iſt. 


— Der Kirchen ⸗Geſang⸗Verein der 
Trinitatis- Gemeinde hält 12 kommenden 
Montag, den 31. d. M. im Vereins⸗Lokale ſeine 
gewöhnliche Monats Berathung ab und 
erſucht der Vorſtand die Herren Mitglieder um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 

— In Eiechoelnek beabfihtigt die Ver⸗ 
waltung der Warſchau⸗Wiener ein ſteinernes Bahn⸗ 
hofsgebäude zu errichten und hat für dieſen Zweck 
75.000 Rubel affignirt. Sie kommt damit einem 
dringenden Bedürfniß entgegen, denn bei der jähr⸗ 
lich wachſenden Zahl der Curgäſte konnte der 
alte, hölzerne Vauxhall den Anforderungen des 
Publikums bei weitem nicht mehr genügen. Es 
iſt darum die Nachricht, daß ein ſteinernes Sta⸗ 
tionshaus mit bedeutend größeren Dimenſionen 
gebaut werden ſoll, mit Freuden zu begrüßen. 
Ueber dem Perron wird eine hölzerne Veranda 
angelegt werden. 


— Wir haben ſchon einmal Gelegenheit 
gehabt, das Publikum auf die neueröffnete 
Fiſch⸗Handlung von H. Iſraelowitz im 
Hofe des Blawatſchen Hauſes (Hotel Hamburg), 
Petrikauerſtraße Nr. 17, aufmerkſam zu machen. 
Es ift das ein elegant eingerichtetes und allen 
ſanitären Anforderungen entſprechendes Etabliſſe⸗ 
went, wo alle Sorten von Fiſchen zu haben find 
und der Käufer außerdem die nicht zu unker⸗ 
ſchätzende Bequemli heit genießt, daß er ſich die 
lebenden Fiſche im Baſſin ſelbſt ousſuchen kann. 
Wenn man ferner bedenkt, daß trotz der prukti⸗ 
ſchen Einrichtung des Geſchäfts die Preiſe dort 
nicht höher, ſondern eher niedriger find als dei 
den kleinen Fiſchhändlern, jo muß man ſich da⸗ 
rüber wundern, daß es noch immer Hausfrauen 
giebt, die es vorziehen, ihren Bedarf von den 
entlegenen und durchaus nicht durch große Seu⸗ 
berkeit ſich auszeichnenden „fliegenden“ Händlern 
zu beziehen, ſtatt ſich an das peinlich ſaubere 
und im Centrum der Stadt gelegene Iſraelo⸗ 
witz'ſche Geſchäft zu wenden. Fügen wir noch 
hinzu, daß den Herren Reftaurateuren hier Aus⸗ 
nahmspreiſe bewilligt werden, ſo iſt kaum ein 
Zweifel zuläſſig, daß das neue Unternehmen eine 
mehr und mehr erwachſende Kundſchaft werten 
und zu hoher Blüthe gelangen wird. 

— Eingeſandt. Als ich, einer Einla⸗ 
dung des Herrn Morgenſtern zu einer Ent 
hüllungs⸗Seance folgend, mich zum Grand⸗Hotel 
begab, glaubte ich, wie ſchon fo oft, einen 
faulen Zauber zu finden, ein ſchwarz verhängtes 
Zimmer, ein Paar brennende Kerzen auf dem 
Tiſch, daneben den obligaten Schädel und ge⸗ 
kreuzte Degen, den Wahrſager jelbft in phan⸗ 
taſtiſchem Gewand mit dem Zauberſtab in der 
Hand u. ſ. w. Jedoch von alle dem war bier 
nichts zu finden. Im Vorzimmer ſaßen die Be⸗ 
ſucher und Beſucherinnen und warteten, bis die 
Reihe an fie kam. Endlich wurde ich vorge⸗ 
laſſen. Nichts Geheimnißvolles war zu erblicken, 
nichts, was das Licht der Sonne zu ſcheuen 
hätte. Herr Morgenſtern ſelbſt lud mich ein, 
Platz zu nehmen. Er betaſtete den Schädel und 
die Stirn ganz genau, warf ſchnell auf einen 
Streifen Papier einige Zahlen und Zeichen hin, 
dann unterſuchte er den Puls, blickte ins Auge 
und hielt dann einen längeren Vortrag über den 
Character, die Geiſteskräfte und Eigenſchaften. 
Seine Ausdrucksweiſe iſt ſcharf und klar, nur 
ſchade, daß er die deutſche Sprache nicht beſſer 
beherrſcht. Seine Kunſt beruht nicht auf Divi⸗ 
nation, ſondern auf anatomiſch⸗pſychologiſchen 
Studien, gewiſſe Erhabenheiten und Vertiefungen 
in dem Bau des Schädels laſſen ihn auf das 
Fehlen reſp. Vorhandenſein gewiſſer Geiſteskräfte 
und Eigenſchaften ſchließen. Er iſt ein tüchtiger 
Phrenologe und hat offenbar die einſchlägigen 
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wiſſenſchaftlichen Werke gründlich ſtudirt. Er 
ſpeiſt die B:ſucher nicht mit Alltagaphraſen und 
allgemeinen Redensarten ab, ſondern giebt ſein 
Reſumse klor und deutlich, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß dasſelbe dem Betreffenden nicht gefällt, 
und, was das Wichtigſte iſt, er trifft zumeiſt den 
Nagel auf den Kopf. 

Nur Eines war mir nicht recht klar, näm⸗ 
lich wie Herr M. aus dem Reſultate ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen Schlüſſe auf die Zukunft ziehen kann. 
Zugegeben, daß eine Vorſehung über dem Geſchick 
der Menſchen wacht, ſo kann doch unmöglich die 
ganze Zukunft bereits in der Schädelbildung, der 
Geſtalt der Ohren, in den Augen oder dem Puls⸗ 
ſchlag zu leſen ſein. Leider habe ich über dieſen 
einen Punkt keine zufriedenſtellende Auskunft er⸗ 
halten können. 

Auf dem Gebiet der Graphologie iſt Herr 
Morgenfiern Meiſter. Ich übergab ihm eine 
Anzahl von Autographen meiner Freunde und 
Bekannten und war frappirt durch die Schärfe 
und das Zutreffende der Ausſprüche. Ebenſo wie 
ich ein Feind der Chiromantie bin, wurde ich 
zum begeiſterten Anhänger der Graphologie; denn 
es liegt wahrlich viel Sinn, Verſtand und Logik 
darin, daß die Handſchrift wichtige Rückſchlüſſe 
auf den Character ziehen läßt. Enden doch die 
von der Centralſtation des Gehirns ausgehenden 
Nerven an den Fingerſpitzen; daher übertragen 
die an dieſen Endſtationen entſtandenen Zeichen 
viel von dem Denken und Fühlen des Schreibers 
auf die Handſchrift. In der Kunſt der Grapho⸗ 
logie leiſtet Herr Morgenſtern Erſtaunliches. 

Eine Enthüllungs⸗Seance bei Herrn Mor⸗ 
genſtern, der nur noch einige Tage bleibt, wird 
niemand zu bedauern haben. 

J. E. L. 


Nenueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. Auguſt. Der Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger ſchreibt im nichtamtlichen Theile: 
In der Preſſe find in letzter Zeit wiederholt 
Zweifel an der Durchführung der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Reform des Militärſtrafprozeſſes geäußert 
worden. Dem genüber find wir zu der Mit⸗ 
theilung ermächtigt, daß es die Allerhöchſte 
Willensmeinung Seiner Majeſtät des Kaiſers iſt, 
dem Bundesrath wegen der Militär⸗Strafprozeß⸗ 
ordnung im Herbſt dieſes Jahres einen Geſetz⸗ 
entwurf vorlegen zu laſſen, welcher der von dem 
Reichskanzler am 18. Mai d. J. im Reichstage 
abgegebenen Erklärung entſpricht. 

Frankfurt, a. M., 24. Auguſt. Das 
Dorf Kienholz bei Trient if durch einen vom 
Lammbach kommenden 100 Meter breiten 
Schlammſtrom verwüſtet. Die Einwohner ha⸗ 
ben, wie die Frkf. Ztg. berichtet, alle Häuſer ver⸗ 
laſſen, da neue Bergbrüche zu befürchten ſte⸗ 
hen. Die Dependenz des Goſtbauſes zum „Bil 
helm Tell“ wurde von dem Strom 100 Fuß 
weit unverſehrt bis zum Bahndamm fortgeweht. 
Die Brünigbahn iſt 100 Fuß weit verſchüttet. 
Das ganze bis zum Brienzer See reichende, 
fruchtbare Gelände iſt verſchüttet. Die Bruce 
ſtelle iſt 2½ Stunden von Kienholz entfernt. 
Die Wächter geben durch Nothfignale neue Ab» 
brüche kund. 

Leipzig, 24. Auguſt. Eine Kaffeewir⸗ 

thin vergiftete ſich und ihre neunzehnfährige 
Tochter durch Morphium. Zerrüttete Vermö⸗ 
gensverhältniſſe werden als Beweggrund ange⸗ 
eben. 
Wien, 24. Augufl. Ein hier weilender 
wohlunterrichteter, hervorragender italieniſcher Pos 
litiker äußerte ſich, Visconti Venoſta ſei in der 
Zuverfiht in das Kabinet eingetreten, das Ver⸗ 
hältniß Italiens zu Frankreich freundlicher geſtal⸗ 
ten zu können, gebe nun aber ſelber zu, die erſte 
Enttäuſchung bereits erlebt zu haben. Daß Mi⸗ 
niſter Möline, der Protektioniſt par excellence, 
keinen Handelsvertrag mit Italien wolle, jei 
natürlich, überraſchend aber ſei es für Visconti 
geweſen, daß Hanotaux ſich den beſcheidenen For⸗ 
derungen Italſens betreffs des Handelsvertrages 
mit Tunis gegenüber ganz und gar nicht entgegen⸗ 
kommend verhalte. 

Wien, 24. Auguſt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich iſt von Iſchl nach Wien abgereiſt. 
Der öſterreichiſche Oberſthofmarſchall Graf Szétſen 
iſt geſtern in Auſſee am Herzſchlag geſtorben. 

Wien, 24. Auguſt. Der Güterdirector des 
Erzherzogs Joſeph, königl. Rath Libich, weilt ſeit 
einigen Tagen als Bevollmächtigter der erzher⸗ 
zoglichen Familie in Wien, um im Dinifterium 
des Aeußern den Ehecontract aufzuſetzen. Die 
Vermählung der Erzherzogin Maria Dorothea 
wird Anfangs November in Wien ftattfinden. 

Brünn, 24 Auguſt. In Folge einer 
Dammabrutſchung entgleiſte bei der Nordbahn⸗ 
ſtation Sokolnitz (Mähren) ein Laſtzug. Sechs 
Waggons wurden ganz zertrümmert und dem 
Bremſer der linke Arm nollſtändig abgetrennt. 

Paris, 24. Auguſt. Der Chef des von 
Paris nach Vierzon verkehrenden Bahnzuges, 
welcher im Dienſtcoupé Gelder zur Auszahlung 
mitführte, wurde in einem Tunnel von zwei 
Individuen, die in das Coupé eindrangen, über⸗ 
wältigt und beraubt. Darauf ſprangen die Thü ⸗ 
ter vom Zuge ab. Einer von ihnen wurde ſchwer 
verwundet auf dem Geleiſe gefunden, der andere 
lief bis Vierzon, wo er verhaftet wurde. Von 
dem geraubten Gelde, über 50,000 Francs, fehlt 
nichts. Die Räuber verweigern die Angabe ihrer 
Namen. 

London, 24. Auguſt. Ein Telegramm 
aus Bulumayo vom Sonnabend behauptet, daß 
die Friedensunterhandlungen mit den Matabeles 
weit vorgeſchritten ſeien. Bemerkenswerth er ⸗ 


kodzer Tageblatt. 


ſcheint, daß auch dieſer Umſtand dem Eingreifen 
von Rhodes zugeſchrieben wird. Die Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus lautet: „Nach einer 
langen Unterredung vereinbarte Rhodes die Ueber⸗ 
nabebedingungen mit acht Häuptlingen der Auf⸗ 
ſtändiſchen in den Mattoppobergen, ſowie mit 
Nyanda und Bidi, den Brüden Lobengula's. Die 
e Bedingungen find noch nicht be⸗ 
annt. 

Ferrara, 21. Auguſt. Die Ueberſchwem⸗ 
mung des Reno im Gebiete von Marrara und 
Codiſtume bedeckt jetzt 5,000 Hectare. Die Be⸗ 
hörden und die Truppen treffen thatkräftig Hülfs⸗ 
maßnahmen. 


Tromsö, 24. Auguſt. Ueber Nanſen's 
Pläne für die Zukunft verlautet, daß er auf 
feine nächſte Polarexpedition zwei Schiffe und 
viele Hunde mitnehmen wird. Ein Schiff ſoll 
im Roß-⸗Hafen bei Erebus überwintern, das 
andere ſoll wiſſenſchaftliche Unterſuchungen im 
ſüdlichen Theile des Polarcontinents anftellen. 

Troms s, 24. Auguſt. Soeben if An⸗ 
drer mit der „Virgo“ hier eingetroffen. Wie er 
erklärt, konnte er nicht aufſteigen, da der Wind 
contrair war und fein Schiff zurück muß. 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Aus 
amtlicher türkiſcher Quelle verlautet, die ottoma⸗ 
niſche Regierung werde demnächſt den Bericht 
veröffentlichen, welchen der Finanzminiſter an den 
Sultan erſtattet hat, und der beſtimmt iſt, die 
öffentliche Meinung über die thatſächliche Lage 
der Finanzen der Türkei aufzuklären. Aus dem 
auf officielle Dokumente geſtützten Berichte gehe 
hervor, daß die Türkei ſeit ſechs Jahren mehr 
alte Schulden amortifirt, als neue aufgenommen 
hat, und daß die Zinſenleiſtung heute eine gerin⸗ 
gere iſt, als im Jahre 1890. 

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Die 
Pforte ſucht gegenwärtig an allen bedrohten 
Punkten durch Präventivmaßregeln und Vorſicht 
die Ruhe herzuſtellen. Das wird ſelbſt griechi⸗ 
ſcherſeits zugegeben. Wie aus Athen am Sonnabend 
depeſchirt wird, hat der Kaimakam von Kozani 
(Macedonien) 15 Chriſten ins Gefängniß geſetzt 
und 150 Baſchibozuks in dem Fort der Stadt 
eingeſchloſſen, um eine Wiederholung der Nieder 
metzelungen zu verhindern. 

Sofia, 24. Auguft. Die Differenzen zwi⸗ 
ſchen Bulgarien und der Pforte ſollen der Bei⸗ 
legung nahe fein. Die „Agence Balcanſque“ mel⸗ 
det: Nach Informationen aus guter Quelle nahm 
die türkiſche Rigierung den Vorſchlag Bulgariens 
betreffs Feſtſtellung der Grenzlinie durch eine ge⸗ 
miſchte Commiſſion an. 

Dagegen iſt die Miniſterkriſe in Sofia noch 
immer in der Schwebe. Am Sonnabend hieß es 
in der bulgariſchen Hauptſtadt, die Demifflon 
des Kriegs miniſters ſei noch nicht endgültig ange⸗ 
nommen. Gtoiloff ſoll noch bemüht fein, Petroff 
mit dem Fürſten auszuſöhnen und das Bleiben 
des Erſteren zu ermöglichen. Heute wird in 
„unterrichteten Kreiſen“ Soſtas das Verbleiben 
des Kriegsminiſters Petroff im Amte ſogar für 
ſicher angeſehen; hiermit wäre die Kriſe beendet, 
es erübrige ſich nur, die vacanten Miniſterpoſten 
zu beſetzen. — Wir glauben trotzdem immer noch 
nicht, daß dieſe Verſtändigung zu Stande kommen 
wird. Fürſt Ferdinand wird eher ſich in der 
Sache den Verhältniſſen fügen, als dem in 
Ungnade gefallenen Kriegsminiſter perſönlich ent⸗ 
gegenkommen. 

Sofia, 24. Auguſt. Miniſterpräfident 
Stoilow hat ſich zum Fürſten nach Kloſter Rilo 
begeben. — Neuerdings auftretenden Gerüchten 
zufolge erwartet man die Beſetzung zweier frei⸗ 
werdenden Miniſterſtellen durch Mitglieder der 
unioniſtiſchen Partei, der auch Stoilow ange⸗ 
hört, während ein dritter Miniſterſitz einem 
Zankowiſten, und zwar entweder dem Vizeprä⸗ 
ſidenten der Sobranſe, Danew, oder dem 
ehemaligen Handelsminiſter Sarafow zufallen 
dürfte. 


Telegramm 


Petersburg, 25. Auguſt. Heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr find Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin mittels Son⸗ 
derzuges von Peterhof über Warſchau nach Wien 
abgereiſt. Außer den Miniſtern und Hofchargen 
befinden ſich noch im Gefolge Ihrer Majeſtäten 
der Ober⸗Truchſeß Graf von Hendrikow, die 
Flügel⸗Adjutanten Fürſt Obolenskij und Fürft 
Dolgorukij, die Kammerherrn Mamantow und 
Dubreuil, der Leibarzt Dr. Hirſch, die Hofdamen 
Ober⸗Hofmeiſterin Fürſtin Galitzin und das Ehren⸗ 
fräulein Waffiltſchikow. 

Petersburg, 25. Auguſt. In Kras⸗ 
noje⸗Sſelo fand geſtern in Gegenwart Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kai ⸗ 
ſerin ſowie ſämmtlicher Großfürften und Groß⸗ 
fürſtinnen eine große Truppenſchau ſtatt. In der 
Linie ſtanden 63¼ Bataillone Infanterie, 41 
Escadrons Kavallerie, 13 Sotnien Koſaken 
und 5 Bataillone Artillerie mit 200 Kanonen. 
Der Kaiſer war zu Pferde, die Kaiſerin 
ſaß mit der Großfürſtin Maria Pawlowna in 
einem & la Daumont beſpannten Wagen. Nach 
der Truppenſchau beglückwünſchte der Kaiſer die 
Fähnrichs und Cadetlen, die zu Offizieren be⸗ 
fördert waren. Darauf nahm das Herrſcherpaar 


das Frühſtück ein und begab fi 
Peterhof. 

Petersburg, 25. Auguft. Am 24. d. 
Nachts iſt Seine Kaiſerliche Hoheit der Groß⸗ 
admiral, Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, nach 
Sebaſtopol zur Beſichtigung der Flotte des 
Schwarzen Meeres, ſowie der Flotten⸗Anlagen 
abgereiſt. Am 25. d., 11 Uhr Vormittags, reiſten 
nach Wien ab: der Miniſter des Hofes, Graf 
Woronzow⸗Daſchkon, der Miniſter des auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten Fürſt Lobanow, der General» 
Commandant des kaiſerlichen Haup'quartierd Ge⸗ 
neral von Richter, der Commandant der kaiſer⸗ 
lichen Paläſte, Generalmajor Heſſe und der Ver⸗ 
walter des Hofmarſchallamts Graf von Ben. 
kendorf. 

Niſhni⸗Nowgorod, 25. Auguſt. Geſtern 
traf der Miniſter der Volksaufklärung hier ein 
und beſichtigte die Ausſtellung. 

Berlin, 25. Auguſt. Die Ueberführung 
des kaiſerlichen Hoflagers nach Breslau erfordert 
nicht weniger als dreißig große Verſchlußwagen 
der hieſigen Transportſirma Guſtav Knauer, die 
mit der Ueberführung betraut wurde. 

Wien, 25. Auguſt. Der Kaiſer empfing 
den neuernannten päpſtlichen Nuntius Taliani 
und nahm deſſen Beglaubigungsſchreiben ent⸗ 
gegen. 

London, 25. Augufl. Wie dem Reuter 
ſchen Bureau aus Sanſibar gemeldet wird, iſt 
der dortige Sultan Hamed bin Thwain heute ge⸗ 
ſtorben. Hamed bin Thwain hat nur ein Alter 
von 40 Jahren erreicht. Er folgte in der „Re⸗ 
gierung“ ſeinem Oheim, dem Sultan Saryid 
Ali bin Said am 5. März 1893. Seit dem 
Vertrage zwiſchen England und Deutſchland, der 
dieſem Helgoland gebracht, ſteht, wie bekannt, San⸗ 
fibar unter engliſchem Schutz, und thatſächlicher 
Regent des Landes iſt eigentlich der britiſche 
Agent Harding. Die einflußreichſten Miniſter, 
mit Ausnahme des Schatzverwalters, der Araber 
iſt, find Engländer und die geſammte Verwal» 
tung wird von Unterthanen der Königin Victoria 
geleitet. 

Rom, 25. Auguſt. Der „Italie“ zufolge 
wurde geſtern im Batican die Ankunft einer 
Depeſche aus Djfibuti mitgetheilt, welche meldet, 
daß Menelit aus Ehrerbietung gegen den Papft 
eine beſtimmte Zahl italſeniſcher Gefangener frei⸗ 
laſſen werde. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Cieschkowski und Rauch 
aus Warschau. — Druc aus Bukarest, — Karpuschid 
aus Kursk, — Stenzel aus Ctgstochau. — Bothe aus 
Zagrzeb. — Tedlak aus Mähren. — Oelpner aus El- 
berfeld. 

o’al Mann‘euffe!. Herren; Swierczewski aus 
Radom — Herzenberg aus Tuckum. — Fradkin aus 
Czernigow. — Ciantury aus Potiw. — Schwili aus 
Batum — Goschnaw aus Potisk. — Serbin aus 
Czerkask. 

nutel de Pal gus. Herren: Rasz und Funk aus 
Warschau. — Feinberg aus Hasenpot. — Bardzinski 
aus Kutno, 


rr 5 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau 25. Auguſt 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 190° — — 11.18 — — 10.96 
7 78˙ — — 8.72 — — 855 
Im Ausſchank 100° 11.33 — — 11.11 
780 ı 884 — — 8.67 


Leerer 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 160, 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſirl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 


des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung Ie, 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale 5 778 
Dukaten „ 63, 


* 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem ; 
— 555 erfolgter Prägung zu demſelbe n 
reife, 


alsdann nach 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikalſon 
befindlichen Bahnen. 


Süftg vom 1. Mal n. St. 1896. 
| Stunden und Minuten. 


An 
- 2.03) 400 9.33 110 133 8.2 11.18 
IN. be ge Hader 
v. Koluſch 2.00] 7.— 8.30 | 11.02] 3.30 7.441030 
„Tomaſchow — 5.23 6.45 — — 551 — 
„ zin — 12.43 — — | — 13.28 — 
„Iwan gore] — 6.3 — | —— 12.18 — 
„Skierniewier] 1.08 — 7.08 9.85] 2.17 — 9.05 
„Alexandrowoſß— — 3.10 — d. 30 — 2.30 
„Bromb.) a f — | — 112.32| -- 5.80 — | 9.46 
„Berlin II — | — 7.20 — 144 — 11.17 
„N da Guf. — — | 6.26 — 1 — — 8.23 
Warſchau 11.50 — 5.20 8.151245 — 7.10 
„ Mos kau 503 — — — | —— |Bu3 
„ Peterßburd 12.43 | — — 11.26 — — 
„ Betrotorm — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„Tzenſtocha — 1.20 3.441141 3.233 
„ Bawierei- — 12.29 — 1.39 10.850 213 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.06 . 
„ Soe nom er 11400 — 11.35 8.4012.40— 
„ Oranieg — 130 — 12.10] 9.255 — — 
„Wien — 1.00 — - 9.4 7.9 — 
Ciechocinekk— — 220% 1.58 — 1.8 
Abfahrt der 
Züge ans Lodz 1235 550 10 12 sa 8 — 
Ankunft der Zitor Fe N 
in Koluſchki 1.38 6.430 8.08, 2.88] 6.33 8.48 
„ Tomafchord 308 — 10.1 68.11 — 
. Din 55 — 222 —̃ 4 — 
„Iwan orod 1183| ll 
„Skiermemie⸗ 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alexanbromo ul 3.10 9.10, — 3.45 
„ Bromb,) = 8 — — 1719 12.19 — | 6.37 
„ Berlm) 84 — — 5.59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Bufoms.| — 8.40 11.27 — 8.29 10.45 
„ Worſchau 6.10] 9.55 1.25] 5.20 9.85 12. — 
„ Moskau 1.880 — — 7.53. — — 
„ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.0 — 
„ Petrokom 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
Tzenſtochau 427 — 11.50 6.25 11,43 — 
„ Ja viereie 5.25 — | 1.09] 732 1. — 
„ Dombrowa 6.061 — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosnomee⸗ 6.280 — 240 9.— 225 — 
„ Oranicg 6.200 — 2.10 8.30 8 — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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NESTAURANT FRANKFURT, 


Täglich 


Concert 


der neuengagirten 
russisch - kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 
Entree 30. Kop. 


5000000000000000910100080000008888 
Bien an an 
Lagiewniki Ted: 


Witsewska. 64 

Cena Okowity z dnia 26 Sierpnia 
Netto 

Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85. 

Saynkowa w. 78% „ 8.95, 

(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


801 
EIL. 


Die Brauerei-getien- Gesellschaft 
= W. KIJOK & Co. in Warschau 


macht hierdurch dem geehrten Publikum von Lodz und Umge- 
gend bekannt, dass sie im Hause N. Braude, Widzewska- 
Strasse Nr. 48, eine 


Niederlage 


für den Engros- und Detail-Verkauf»s 


ihrer als 


. 


vorzügich bekannten 


"BICRE = 


zu Original-Preisen eröffnet hat und empfiehlt dieselben in Fäs- 
sern und Flaschen den Herren Restaurateuren, Schankwirthen 
und der geehrten Privatkundschaft. 

Auf Lager hefinden sich: — 


Bairisch- Lagerbier, Pilsener und Münchener 


(dunkel). 


— nn 


Lodzer Tageblatt. 


Senſalionelle Senfationelle Neuheit! 


Sopierhare 


auch für Monogramme. 


Zuſammer geſtellt von Brigitta gochfelden. 
: 8 Tafeln mit Initialen, Suhfaben für Monogramme, Vignelten, Kronen und Jahlen. 


Preis eines Heftes 45 Kop. 
Inhalt : 


5 


Kein Aufzeichnen mehr! 


Vuchſtaben 


Preis eines Heftes 45 Kop. 


Tafel 1—.3: Buchſtabe des Taufnamens, 15 mo! verichieben, Tafel 4— 6: Vuchſtabe des Familiennamıns, 15 mal verſchieden. Tafel 7 und 8: 


Zahlen, Ecken, Kronen und Vignetten. 


Ein Heſt bringt nicht das ganze Alphabet, ſondern nur die beiden gewünſchten Buchſtaben, dieſe aber in der größten Mans 
nigfaltigkelt und enthält genügend Material, um viele Dutzende von Wäſcheſtucken mit Initialen, Monogrammen oder Zahlen 
zu verſehen oder hübſche Phantaſiearbeiten zu zleren. — Im Ganzen find 325 Hefte erſchienen. 

Die kopierbaren Drucke ermöglichen das Uebertragen aller gebrachten Zeichnungen durch einfachſte Handhabung (Anfeuchten und 


Abdrücken) auf faſt jedes Material, z. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, Thon u. |. 


w. und bieten auf dieſe 


Weſſe jedem des Zeichnens Unkundigen das bequemſte Mittel, reizende Handarbeiten auszuführen, als da find, Sticken, Malen, 


Holzbrand, Lederarbelt u. ſ. w 


Vorräthig bei L. Zoner, Buchhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


III 


Das neueröffnete Wamen⸗ u. Kin⸗ 
der Garderoben⸗Atelier und Zu⸗ 
ſchneide Schule von 

Z. Rokicka, 
. RawrotsStraße, N. 11. Nr. 11. 


Di Conditorei-U,danomaki® Revrälentent 


1 ver ehen mit friſchen kalten und warmen Imbiſ⸗ _ 
impfichlt ihr Büffe # fen, Schnäpſen, in und ausländiſchen Weinen, 
Meth auf Gläſer und Flaſchen, Warſchauer und Rigaer Bier, aus ländiſche 
Liqueure, Champagner à Glas 25 op. 12 à Glas 25 Kop. 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik 


von N. Leisermann, Lodz, 
iſt nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apothek“, 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, friſch aflortirtes Lager von 


Herren., Damen- u. Kinderſchuhwerk 


a beſtem und enn Material in großer Auswahl und zu den billigſten 
te ſen. 


goOOOOOOOOOOOOGOOOOOOOOOOOꝰ 


8 Der Lodzer Freiwilligen, ſowie der Poznanski⸗ 
ſchen Fabriks- Feuerwehr, 


8 deren Bemühungen es gelungen ift, bei dem mich betroffe en Brandunglück⸗ 
das Wohngebäudt, ſowſe das Maſchinen⸗ und Keſſelbaus und die Gas 
© anſtalt zu erhalten, ſtatte ich hierdurch den wärmſten Dank ab. 


Wiltwe H. Scholtz. 
O000090900000000000000200900 


Wulczanskaftinge 838127 


Guterhaltenes Holzhaus, ſowie ölzerne 
Stallungen ſofort zu verkaufen. x 
u" 

Technisches Bureau! 

L. Lubotynowiez, 


Ingenieur 
befindet sich jetzt Rozwadowskastrasse Nr. 6 (vis-a-vis der 


Nawrotstrasse). 
1 


* Läden, = 


ein kleiner, zwei größere, mit Fee Be⸗ 
leuchtung ſind ſofort oder per 1. October cr. zu 
vermiethen. Wulczanska⸗Straße 8381127. 


rr STEINE. 
Die Commandit⸗ Geſelllchaft „CARMEL“ 1 


in Warse 
Das Lodzer Lager für den Fa 175 Detail- Verkauf der 


Paläſtinger natürlichen Weine 


und Coguaes ——— 
befindet befindet ſch Moludniowaflraße Nr. 2. 
— B ſtelunden nimmt Herr E. L. Hiller entaegen, 


Das Möbel⸗Magazin und die Tapezier⸗Anſtalt 
von B. Lelszgold in Warſchau, 


-t Krzyzka- strasse Nr. 39 (Eeke der Marszalkowsk 
empfiehlt eine große Auswahl von fertigen Salon⸗ Boudoir⸗ und Genen Nabels, wie 
auch Ottomanen und Spiegeln zu den billigſten Preiſen. Reelle und prompte Bedienung 


— 


2 
— 
oO 
83 
2 


— 


| 
| 


tzt Verbindungen, ſucht einen inländiſchen 


| Werte mit guten Zeugniſſen. Of 


ferten sub A. R. 1000 poste restante 
8 | War ſchau 


Ein gut möblirtes 


Ziuner 


iſt per ſofort zu vermiethen. 


Przejazd-Ztraße Nr. 30 nen. 


Au den dicht aneinander grenzen den 
Gütern Pyszköw, Bedköw u. Praäniöw 
iſt ein 


Inad- Out 


von 100 Hufen Wald und 70 Hufen 
Wieſe, im Ganzen oder gethellt zu ver⸗ 

pachten. Die Jagd it auf ſämmtliche 
Thiere ſowie auch Vögel. Sämmiliche 
B quemlichkeiten am Platze. Nähere Aus» 
kunft darüber im Gute Pyszkoͤw, Poſt 
Hoczem 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
I ſtets friſch), 


wohnt je 
Aswoniielska, Sibahe Nr. 4, 
vis-h-vis der Droguen⸗Handlung Lip inski. 


Dr. A. Sieff 


(Homöopath) 


iſt zu ückg ekehrt. 
Petrikauer-Straße Ur. 51. 


Das Pelzwaarenlager | 


— von — 


Carl Rother, 
Warſchau, Bielafıstar-Strape Nr. 1, 
empfieblt in großer Aus wahl Herren | 
und Damen⸗Confection. 


Mache dem bochverehrten Publikum 
771 daß der 


Unterricht! 


in meinem Penſionat am 1./ 13. Auguſt 

d. J. begonnen hat. 

Hochachtungs voll 
Iwanowa. 


Die Au fr ahme der Schüler in der 


% vierklnjfigen Realſchule, z 
Petrikaner-Straße 92 


beginnt den 18. und und der Unterricht 
den 24. Auguſt I. J. 


IJ. Graezyk. 


Zawiadamiam Szanownych Rodzi- 
cow, ze zapis uczennic na mo 


rozpoczglam 19 Sierpnia, lekcye24-go 
Srednia Nr. 23. : 1 


Cecylia Waszezynska. 


Meſtaurant 


zum „Lindengarten“. 
— Täglich — 


CONCERT 


Carlsbader Denen Capelle. 
2 Achtungsvoll 
N. hel. 


U 


goooο οο | 


8 Existenz. 

Prepeci und Prbebri ef © 
franco. 

Brioflicher 5 aa Unterrich 


BUCHFÜHRUNG, 


; Kechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Schön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 8 
0 Gratis- Prospect. Sieber. Erfolg garantirt O 
Erstes DeutschesHandels-Lehr-Institut 
OttoSiede—Elbing, Preussen. 
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Man ſucht eine 


Violine 


gegen monatliche Zahlung billig zu mie⸗ 
then. Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 


Japaniſches Pulver. 

Nur mit Hilfe des ja pauiſchen 
Pulvers kann man ſich für immer von 
allen Inſekten befreien. Zu haben in allen 
Parfümerie⸗ und Droguen⸗Handlungen. 
Von der Medizinal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmigt. Haupt⸗De pot in der 


OO 
00000 


Eine Wohnung. 

iR im Haufe Petrikauer⸗ und Nawrot⸗ 
Straße Nr. 540/124, beſtehend aus 4 
bis 5 Zimmern und Küche in der dritten 
Etage mit allen Bequemlichkelten, Weg⸗ 
zugs halber vom 1. October a. cr. zu 
vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Strös oder beim 
Eigenthümer Nawrot⸗Straße Nr. 14. 


Mahnungen zu nermiethen: 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Co wna Straße Nr. 7 (nen), nahe 
der P: nikauer⸗Straß e. 


Das Haus Nr. 78. 78, 


Beuedikten⸗Straße (Seliröwto), 
welches ſich auch zur Errichtung ener 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu Ders 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 


An der Rozwadowska⸗Slraß⸗ (vis-d- 
vis der Nawrotſtr.), im Hauſe Nr. 6 firo 


verſchiedene Wohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten o m 1. October 
d. J. zu vecmiethey. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt ung u. Bal⸗ 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Haufe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Ein großes Gefnäftstnknt 


uad tiae Wohnung von 3 Zimmern und 


Filiale des St. Petersburger techniſch⸗ 


chemiſchen Laboraroriums in Warſchau, 
Nowy Swiat 37. 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Vomdniowa Nr. 6. 


Nachen € Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt em 


der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 


Ueberall zu haben. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtrabe Nr. 66, 1 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Gifenbraun, 
vis -A- vis ſe iner früheren Wo 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Sadgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Palſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ „Magazin, 

Nr. 72, Wschodnia⸗ Straße Nr. 72, 


„Alte Po 
vis-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermietben 


2 elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nahem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Ströt. 


3 Zimmer und Küche 
in der 2. Etage, ſowie ein Cavaller⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


zu vermieihen. 


Waſſerleitung ur d Entree. 


Küche, in der Oſſizine, 1. Etage gelegen: 
ia per ſofort zu vermletben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Sofort zu vermiethen: 


2 Zimmer und Küche, 
Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchün müblirter Falan 
It an einen anſtändigen Herrn per fofort 
Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


— — 


Zu vermiethen 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 eventl. 
5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 
1. Okloder. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 727/165. 
Näheres — Re Nr. 1. 


= faden, 
Ecke Pelrlkauer⸗ und Andkeas⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detallgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Compiolr geeig- 
net, abzugeben. 


2 Jimmer, Büche und Eutrer 


ſofort zu vermiethen. 
„ Haus Apotheker 
üller. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Simmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
den vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
. Nr. 109, beim Wirth 


Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
bauje, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit Las 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp Schweikert. 


Ein Laden mit Wohnung 


iſt ſoſort oder vom 1. October a. 0 
zu vermiethen. Näheres bei Karl 
ae, Ir rn (Nowo 
Wodna) N 
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Petrikau ; r⸗ 


„Aug. Hüffer, Lodz“. 


waren. 


ſchinen und Raſirmeſſer. 


Petrikauer⸗ 
ſtraße N 71. 


. —— 


Hiermit mache N a eehrten Publikum bekannt, daß i * 
& Ziegel- Straße Nr. 28 e geehrten Publikum bekannt, daß ich an der 


RKK teak x 
In der Privatſchule für Knaben, 


Przejozd⸗Straße Ne. 12 (dem Caäkliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. August I. J 


Zenon Goetzen. 


Referenzen über 2ljährige Betriebsdauer. 


„Auf rer Berliner Gewetrhe⸗Ausſtellung 6 Steinmüller⸗Keſſel mit 
zuſammen 1456 Quadratmeter — Hetzflä the in Betrieb. Nähere Auskunft 
auf unſerem Bureau im Keſſelhauſe, hinter dem Haupt Induſtrie⸗Gebäude. 


2. & Q. Stein müller. 
Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Gegründet 1874. 


8 1 
MEIST ER HAUS. 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn I. Mackiewiez. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Togen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


Pezakropb u Hagare nb leomossns SoHepr. 


1 1 — 


aux Postleh, 


Großes Lager electriſcher Glocken, Telephone, 9 
Knöpfe, Birnen und Preß⸗Contacte der Tele graphen⸗, Zelepbon- und 
Blitzablelter⸗Fabrir, Actſen⸗Geſellſchaft „Mix u. Genest, Berlin“. 

DetailsBerkauf von Drähten und Kabeln für electriſche Glocken, 
Telephon⸗ und Acht-Anlagen der Elektrizitäte⸗ und Kabel⸗Werke 


Echt Rathenower Brillen, Pincenez und Operngläſer. 
Chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und intereſſante Gummi ⸗ 


Bandagen, Bruchbänder und Lelbbir den (Diana Gürbel). 

Pbotographiſche Apparate und Utenſilien in großer Auswahl. 
Muſik⸗Jnſtrumente und Automaten von vorzüglichem Klang. 
Echt Solinger Scheeren und Meſſerwaaren, Hag eſchneide⸗Ma⸗ 


Reißzeuge, Reißfedern, Zirkel und Meßinſtrumente. 
Electriſirmaſchinen, kleine Elektromotoren, Modelle. 
Dampfmaſchinen, Laterna⸗Maglka's 2c,, ꝛc. 


Sämmtlihe Waaren, prima Qualität, zu möglichſt 
billigen Preiſen. 


FRANZ POSTLEB, 


% 

— für häusliche Dienſtboten eröffnet habe. Es wird ſtets mein Beſtreben x 
& fein, meine geſchätzten Klienten in Bezug auf die Recommandatſon von 2X 
% Dienſtboten immer prompt zu kedienen. % 
x A. Brzezinski. % 


Pit ikauer⸗ 
f: aße Me 71. 


Peirikauer⸗ 
ſtraße N 71. 


Privat- Heilauſtall 


** Siegel» und Wöchodniaſtraße). 


rzozowski, Zahnkranth., Ploms 


S Necommandations— Bureau z 


11—12 Pr. 6 be innere, beſ. Magen⸗ u. 


11—12 na An B nd in ſpeeiell Nerven⸗ 
Be unde mere, e x 
then ea triſche Behandlung) und 


12 „br. Littader, Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. 

her, Dien eitag: 

1— 2 2 RN, 2 ere, dagen, 
und ee (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski. Aug 


„ 
(Son — m und Freitag). 
2—3 . er Augen⸗ und chirur⸗ 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 — 3 Dr. P et innere und Kinderkrh. 
4— 5 Dr. — Aa d Krankheit, 
Mittwoch und Sonnabend). 


Honorar fer eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende, 


u ea 


erfunden vom Parfüme ur 
J. Jözefowiez 
iſt eine unſchüdliche Haarfarbe, mit der 
man in 10 Minuten ergraute Haare braun, 
chatin und blond färben kann. Flacons 
zu 1 AU Pa und 2 Rs. find zu ha- 
ben in bei M. Lisiecka und i 
anderen Parfümerie und = 


lungen. 
Haupt⸗Depot in Warſchau bei 
J. Jözefowiez Nowo-Senatorska 2 


har Vigel!! 

Nur feinſte Prima ⸗Vor⸗ 
ſänger, gutſprechende Papa⸗ 
geien, weiße und ii Kakadus, roth 
Kardinäle, chlneſtſche Nachtigallen, lieder ⸗ 
flötende Dompfaffen, Muſcheln, Aquarlen, 
Vogelfutter ꝛc. empfiehlt 


Ernst Peschel, 


Verkauf: Srednia⸗Straße Nr. 15 im Ga. 
lanterlewaaren⸗Geſchäft W. Greilich. 


Pensionat 
Teofila Schmidt, 


Petrikauer-Straße Nr. 62. 

Der Untericht beginnt den 1. Sep⸗ 
tember n. St. Kinder im Alter ron 6 
Jahren werden angenommen. Anmel ⸗ 
dungen von Schülletinnen fiaden tä lich 


von 10 von 10 Uhr bie biß 3 Ubr Nachmittage Katt. 


14.000 Rubel! 


a Hypothekenfordtrung, gute Pro+ 
zentt, prompte Zinſenzahlung, find zu 


cediren. 
Näheres in der Exped. dirſ. Bl. 
Josgozeno Heusypom. 


- 
] 


giſche Krankheiten Capes, Mittwoch 


* — 


L D 


In der Nacht vom Sonntag zu Montag hat 
ein böswilliger Menſch ein 


Glas-Schild 


meines am Dienſtag, den 25. Auguſt cr. eröffneten 
Parfümerie-Ladeus auf der Petrikauerſtr. 
Nr. 33, zertrümmert. 
Wer mir den Miſſethäter angiebt, jo daß ich 
ihn gerichtlich belangen kann, erhält obige Beloh⸗ 


Richard Wildt. 


Fee ene ax 


22 

% rr: ac. Eröffunng! 

% Ahen meinen geſchä unden und 000 ER Saar ich 11 X 
% hiermit Kenntniß zu geben, d ß ich Poludniowaſtraße Nr. 5 eln 
* 

% 


Neſtaurant!; 


SANS, ve auf das Felnſte eivgerichtet habe. 

udem ich mich dem 41 des grehrten Publikums empfehle, 
% AIR ich gleichzeitig, daß ich flit gute Speſſen und Gettüne, ſowie auch 
8 prompte Bedienung ſtets Sorge tragen wer de. 


Dochachtungsvoll 
* P. Littke. 
... 
Soeben eingetroffen: 
Adler Dr. G., Der Kampf wider den Zwiſchenhandel. 
Boyle, Shakespeare, der Verfaſſer feiner Dramen. 


age Geſetzbuch, Bürgerliches f. d. deulſche Reich, Text⸗Ausgabe. 


Götz, F. L., Kalkverwendung u. Kaltwerwerthung, 

Kamphauf en, Dr. A., Das Verhältniß des Menſchenopfers zur 
iſraelitiſchen Relig on. 

Karnack⸗Hachfeld, Der Baugewerksmeiſter, Heft 1. 


do. Der Maſchinen⸗Konſtrukteur, Heft 1. 
do. Der Monteur. Heft 1. 

do. Der Polier, Heft 1. 

do. Der Tiefbautechniker, Heft 1. 

do. Der Werkmeiſter, Heft 1. 


Müller, R., Hypnotiſches Hellſehen. 
Se Uuſer Volk in Waffen, Heft 1, 2. 
| ** A „Die Chronik von Paläftina u. das Leben Jeſu Chriſti, 
eft 1 
[Tſcheng⸗ „Ki-Tong, China und in eſ 
Zehetbauer, Dr. O., ehr 1 59 4 
vorrätig in der L. Zoner'ſchen Buch-, Nunſt⸗, Rufikalien- 
und Candkartengandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
1631 TTT 
1 Zur Unz ug Saiſon R 
empftehtt 
N. B. MIRTENBAUM, 
= 33 Petrikauerſtraße Nr. 33: — 
Teppiche in plüſch, Linoleum und Wachstuch, 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi WW 
Läufer d Cocos. l 


Tiſchdecken in Plüſch und 8 a V Aipbic 

St te un epbiche 

Linoleum, in Breite von 3 Arſchin. 
Großes Lager 


2 gebogener Möbel =g 


der Firma „Wojeiechöw - 
zu ävßerſt billigen Preiſen. 


TTT 
en ee 
1 Stadtreisender = 


wird geſuckt. 


— — 


Wo? ſagt die Exped. dieſes Blattes. 


Ein Front⸗Balkonzimmer 


in zu vrmiethen. Näheres Zawadzla⸗Straße Nr. 17, Wohnung Ne. 15. 


. Kauf, 

ſucht . n 
in Merz ev. Berwalt ang von Filſale — Pa. S b “ 
a. b. Hasch e . 4 K. Metzl & Comp, Mosfan, r 7 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ne 194. 


Donnerſtag, den 15. (27.) Auguſi 


1896. 


Lodzer Tageblal 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Erbfeind. 


Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


„Währ end dieſes feurigen Erguſſes hatte Manfred des jungen 
Mädchens Hände erfaßt und mit Küſſen bedeckt. Sie wurden ihm 
nicht entzogen. Nur ein leiſes Beben ging durch die ſchlanken Glieder, 
als ſie ſchüchtern, aber in rührender Offenheit bekannte: „Der Stolz 
— der Stolz der Tanneberg vom Ziegelſchloß, das Erbtheil der 
böſen Theophila, mußte erſt gebrochen werden! Nicht demüthigen 
konnte ich mich — nicht bekennen ein armes Mädchen zu 
ſein!“ ſchluchztie fie leiſe, während ihre Thränen ſeine Hände 
benetzten. 

„Arm, Sitta?“ Wie ein helles Jauchzen klang dieſe Frage 
durch den weiten Saal. „Arm mit ſolchem Schatz an Herzensgüte und 
Seelengröße?“ 

Gleichſam überwältigt und faſſungslos bedeckte ſie das zuckende 
Antlitz mehrere Minuten mit der Hand, dann aber brach ein wun⸗ 
wunderbares Leuchten und Blitzen aus den ſchönen Augen, und unge⸗ 
ſtüm rief ſie: 

„Nein, Vetter Manfred, Sie haben recht, nicht arm! Wer die 
Achtung und Zuneigung der Bewohner des Schieferſchloſſes beſitzt — 
wer ſeit lange die Liebe für den beſten Mann der Welt im Herzen 
trägt, der kann ſich nur unermeßlich reich nennen! Ich .. .. “ 
Sie vollendete nicht. Im Nu hatte Manfred ihre Geſtalt umfaßt 
und ſchaute ihr trunkenen Blickes in die Augen. 

Sitta aber ſchlang beide Arme um des Geliebten Hals und mit 
jubelndem Rufe barg N den Kopf an ſeiner Bruſt: 

„Im vollen Glück demüthigt ſich die letzte Tanneberg vom 
Ziegelſchloß !“ 


Vier Monate ſpäter war das ehrwürdige alte Schieferſchloß der 
Schauplatz eines feſtlichen Ereigniſſes. Mit allem ländlichen Pompe 
und aller Poeſie eines duftumhauchten Frühlingstages wurde dort 
eine Hochzeit gefeiert! Formelle Beglückwünſchungen des jungen 
Paares durch die Amtsvorſteher beider Gemeinden, Hochzeitsgeſang 
der Schulkinder beider Schul en, Via Triumphalis vor den Schlöſ⸗ 
I und abendliche Illumination des ganzen Parkes — nichts 
fehlte. 

Ein Feſt war es, das Schaaren von Schauluſtigen meilenweit 
aus dem Umkreiſe nach dem Tanneberg geführt hatte. Nicht blos um 
die ſchöne Braut zu ſehen, war die Neugierde der Bevölkerung in ſo 
hohem Grade erregt, nein, alle wollten ſie Zeuge ſein, wie ein Jahr⸗ 
hunderte langer Familienzwiſt in wahrhaft poetiſcher, aller Herzen 
befriedigender Weiſe geſchlichtet wurde. 

Fernande, von züchtiger Frauenwürde beſeelt, denn das Ehrenamt, 
Mutterſtelle bei der Freundin zu vertreten, war ihr an dieſem Tage 
übertragen worden, ſah nicht minder lieblich wie die Braut aus, und 
zog aller Blicke auf ſich. Der alte Freiherr konnte auf zwei ſo ſchöne 
Schw eiegertöchter wohl ſtolz fein. 

Da dem dringenden Wunſche der Zwillingsſchweſter zufolge auch 
Fernando, der junge Marinelieutenant, zu dieſem Familienfeſte ge⸗ 
kommen war, ſo fehlte nichts zur allſeitigen Harmonie. Dieſes Mal 
präſentirte er ſich jedoch in der ſo überaus kleidſamen Uniform und 
nicht, wie beim erſten Beſuche, im bluſenartigen Koſtüm des einſtigen 
Fernando. Daher lautete auch das Urtheil einſtimmig, er habe ſich 
ſowohl in feinem eleganten Aeußern, als in dem männlich geſetzten 
Auftreten ſehr zu ſeinem Vortheile verändert. Nur Onkel Hans, 
der bei dieſer frohen Feier ſelbſtverſtändlich auch nicht fehlen 
durfte und beim heiteren Mahle den Vorzug genoß, Fernande zur 


Tafel zu geleiten, ſagte mit dem ihm eigenthümlichen überlegenen 


Schmunzeln: 


[Schluß 

„Wiſſen Sie, Coufinchen, ich habe vom erſten Moment an, als 
ich bei meiner Ankunft hier im Schloß Sie über das Treppengeländer 
gebeugt ſtehen ſah, den Braten gerochen! Einem jo alten Pfifficus, 
wie ich es bin, macht man ſo leicht nichts weiß. Aber fügen wir auch 
ein ſtilles „Gett ſei Dank“ hinzu, daß ich der Einzige war, dem die 
Erkenntniß kam!“ 

Auf Sittas ausdrücklichen Wunſch ſchlug das junge Paar ſein 
Heim in München auf. 

„Laß mich in Deinem Wirkungskreiſe, in fremder Umgebung, 
die trüben Eindrücke, welche die heimathlichen Ereigniſſe in meiner 
Seele zurückgelaſſen, vergeſſen, Geliebter! Iſt doch der Gedanke, einmal 
nicht mehr ſelbſtändig, nicht mehr verantwortlich ſein zu müſſen für 
all die tauſend Dinge, die dem Geſichtskreiſe des Weibes fernliegen, 
ſo unendlich wohlthuend und beglückend. 

Nur Deine Frau, die Frau des Künſtlers, will ich 
werden — nichts weiter!“ hatte ſie bald nach ihrer Verlobung 
geäußert. 

Friedrich nahm der Schwägerin Beſitzthum fortan in Verwal⸗ 
tung, von dem, dank ſeiner Intelligenz und der durch Baron Thilo 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Mittel, die drohenden Unheils⸗ 
wolken auch bald entfernt wurden. Aus Pietät für den verſtorbenen 
Großvater hielt ſich Sitta auch verpflichtet, ihre Vermählung der Her⸗ 
zogin Amelie anzuzeigen, von der, wie es vorguszuſehen war, keine 
glückwünſchende Antwort erfolgte Nur Baron von Kinsberg traf 
nach einiger Zeit beim jungen Paare in München ein und blieb die⸗ 
ſem — ob mit oder ohne Wiſſen ſeiner hohen Gönnerin, vermochte 
Sitta nicht in Erfahrung zu bringen — ein aufrichtig ergebener 
Freund. 

Aus Arnulfs Munde erhielten ſie auch zuerſt wieder eine Kunde 
von Frau Dorothee, der einſtigen Haushälterin, der er unter ganz 
ſonderbaren Verhältniſſen begegnet war. Sie war nämlich eine ziemlich 
bekannte Perſönlichkeit in Dresden geworden. Mit dem vom Grafen 
Tanneberg ihr vererbten Legate hatte die ſpeculative Dame ein Reit⸗ 
inſtitut gegründet, das ſich eines außerordentlichen Beifalls und Zu⸗ 
ſpruchs erfreute und Frau Dorothee ohne Zweifel ein tüchtiges Stück 
Geld eintrug. Wie Kinsberg verſicherte, nahm ſich die noch immer 
recht ſtattliche Frau im knapppſitzenden, halb ſportsmäßigen Jaquet 
und kecken Hütchen ganz entſchieden vortheilhafter aus, als in der 
Thüringer Bänderhaube. — 

Ueber dieſe Beſchreibung vermochte Manfred ſich des Lachens 
nicht zu erwehren; nur Sitta berührte jede Erinnerung an dieſe 

Frau wie eine Mahnung an die bitterſte Stunde ihres jungen 
Lebens. 

| Als die Neuvermählten bald nach der Hochzeit in ihr mit großem 
Comfort und wahrhaftem Kunftfinn ausgeſtattetes Heim ein⸗ 
zogen, war es wohl nicht das prachtvolle Bild der Schweſterſchlöſſer 
des Tannebergs, welches Sittas Bruſt einen hellen Jubelruf 
entrang. 

Mit freudigem Gebell ſprang eine große tigergefleckte, ſchlanke 
Dogge der jungen Herrin entgegen und ſchmiegte ſich alsbald zutrau⸗ 
lich ſchmeichelnd an deren Kniee. 

„Argo! O Gott, Argo, mein armes Thier! ſtammelte die aufs 

Höchſte Verwirrte mit faſt ſcheuem Blick. 

„Ja, Argo Nr. 21 Schon längſt ging ich mit dem Gedanken 
um, Dir ſolche kleine Ueberraſchung zu bieten. Doch, wie Du wohl 
denken kannſt, war es ſo leicht nicht, meinen hohen Anſprüchen zu ge⸗ 
nügen. Endlich fand ich, was ich ſuchte. Dieſer hier ....“ — zärt⸗ 
lich glitt Manfreds Hand über des ſchönen Hundes glatten Kopf — 


„dieſer hier iſt wirklich von edlem Stamm, gleich Deinem armen 
Märtyrer. Auf der letzten Hamburger Ausftellung iſt er prämiirt wor⸗ 
den. Biſt Du nun zufrieden, mein Lieb?“ fragte der junge Ehemann 
mit glückſtrahlendem Geficht. 
Iunige Dankesthränen in den Augen, ſtürzte Sitta dem treuen 
Gatten an die Bruft. 
Ende. 


Das Verhör. 
Von Géza Gärdoniy. 


Mama hatte vom Fenſter aus Alles mit angeſehen. 

Sie ſah, daß Vilma von einem jungen Mann heimgeleitet wurde, 
der über ihr Haupt einen Schirm gebreitet hatte, trotzdem es nicht 
mehr regnete, und Beide lächelten und ziſchelten mit einander. 

Mama meinte bei dieſem Anblick zur Salzſäule werden zu 
müſſen. 

Allein ſie ward nicht zur Salzſäule. Sie hatte nur ihre Augen⸗ 
brauen finſter zufammengezogen and einen Blick in den Spiegel ger | 
worfen, um zu controliren, ob ihr Geſichtsausdruck ausreichend ftreng | 
ſei, dann ſetzte ſie ſich mit unheilverkündender Ruhe, bleichen Ange⸗ 
ſichts nieder. 

Vilma flog ins Zimmer. Sie trug auf dem Arm eine Mappe, 
die mit dem bekannten goldſchriftlichen Vermerk „Muſik“ verſehen 
war; um den Hals hatte ſie eine Boa geſchlungen, auf ihren Wan⸗ 
gen prangten die ſchönſten zwei Ro ſen ihrer fünfzehn Frühlinge. Sie 
lief ‚direct, der Mama entgegen, um fie zu küſſen. Die Mama indeß 
wehrte kalt ab. 

Vilma blieb betroffen ſtehen. 

O, dieſe Minute! Das unſichtbare Schwert des bewußten Herrn 
Damokles ſchwebte in der Luft. 

„Erſt abgerechnet,“ rief die Mama mit eiſiger Kälte. 

Vilma ſchwieg. Die „Mufik“ fiel zur Erde. Die Boa zitterte. 
Die zwei dunkelblauen Augen ſpiegelten eine erſchrockene Taubenſeele 
zurück. Auf den Wangen ſtatt Roſen weiße Lilien. e 

„Welch' unſchuldiger Blick!“ höhnte die Mama zornig. | 

Vilma hatte nicht wahrgenommen, daß fie unſchuldig dreingeſchaut 
habe. Sie will's gewiß nicht wieder hun, wenn's Mama nicht recht 
ſei. Sie ſenkte eingeſchüchtert ihre blauen Augen. Dann aber ſchluchzte 
fie laut auf. Ihre Knie erbebten. Schwer fiel das ſüße Blondköpfchen 
in den Schooß der Mama. Be) 

Dem war freilich Mama nicht mehr gewachſen. Bei einem ſolchen 
Kindeskopf vermag man nur durch Güte einzuwirken. 5 

„Wein' nicht, Herzchen!“ rief fie, den Kopf Vilma's zärtlich 
ſtreichelnd, „berichte mir lieber wortgetreu, wie all das gekommen ift. 
Wer war der junge Mann 7“ 

Vilma trocknete ihre Thränen und antwortete zerknirſcht: 

„Jerö Vas, Mama.“ | 

„Wer iſt dieſer Ierö Vas?“ 

„Juriſt, Mama.“ | 

„Das heißt, nichts.“ 

„Nicht doch, Mama; er iſt Vortänzer bei allen Bällen. Sein 
Voter iſt Miniſterialſecretär. Ein großer Herr. Sein Sohn be⸗ 
endigt heuer ſeine Studien und tritt dann gleichfalls ins Mini⸗ 
ſterium ein.“ . 

„Als unbeſoldeter Rechtspraktikant. Wie kamſt Du zu dieſer 
Bekanntſchaft?“ 

„Mein Gott, es hatte eben geregnet und er war jo 
mir ſeinen Schirm abzutreten.“ 

„Du hätteſt ihn nicht annehmen dürfen.“ 

„Aber er war. fo höflich, jo lieb, und auch neulich —“ 

„Wie? Auch neulich ſchon?“ 

„O, mein Gott, Du bift jo ſtreng, Mama, daß Du mir beinahe 
Furcht einflößt.“ 

Sie hatte in der That Angſt. Spähenden Blickes forſchte ſie, ob 
Mama's Antlitz mehr Strenge als Güte wiederſpiegelte 

Mama bemerkte das. Sie zog ihr Kind zu ſich aufs Sopha und 
umarmte es. Dann drückte ſie auf den elektriſchen Knopf und be⸗ 
deutete dem eintretenden Stubenmädchen, daß ſie für Niemanden zu 
Hauſe ſei. Dann ſeßte ſie das Verhör fort. 

„Keine Angſt, Du Närrchen. Ich bin ja Deine Mutter. Ich hab' 
Dich lieb. Mir kannſt Du Alles geſtehen.“ 

Das Mädchen umſchlang Mama's Hals und indem es ihr tief 
ins Auge blickte, fragte fie : 

„Was ſoll ich noch geſtehen?“ 

„Das, was Du mir verſchwei en wollteſt.“ | 

„Ich will Dir Alles jagen, frag' nur.“ | 

„Alſo erſtens: Seit wann kennſt Du ihn !“ | 

„Bereits ſeit Langem, mindeſtens ſchon ſeit einem Monat. Anz ' 


freundlich, 
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geſprochen hat er mich erſt vor zwei Wochen. Früher hatte er mich 
nur angeblickt, ach, ſo ſeclenvoll angeblickt Biſt Du bös, 
Mama?“ 

Mama lächelte. 

„Er hat mich, weißt Du, ſo innig angeſchaut, mit ſo hingebenden 
Blicken betrachtet, daß mein armes Herz erzitterte .. Auch Du 
hätteſt gebebt, Mama —“ 

„Und dann?“ 

„Beim nächſten Regen lernten wir uns kennen.“ 

„Worüber ſpracht Ihr miteinander?“ 

„O, über Vielerlei“ 

„Erzähl' mir dann das, 
würdeſt.“ 

„Gut, ſüß' Mütterchen. Aber Du darfſt ihm's nicht wiedererzäh⸗ 
len. Das muß zwiſchen uns Beiden ein ewiges Geheimniß bleiben. 
Alſo weißt Du, ſo oft wir gemeinſam promenirten, behauptete er, ich 
hätte wunderſchöne Vergißmeinnichtaugen, und daß dieſe ſo ſchön 


was Du dem Papa verſchweigen 


ſeien, daß er in ihnen einen ganzen Himmel erblicke. Nicht wahr, 


Du biſt nicht böſe, Mama? Du haft ja ebenſolche Augen, wie ich!“ 

„Schon recht, nur weiter.“ 

„Ja, was hat er denn gleich noch geſagt? Richtig: daß ich wun⸗ 
derliebliche, kleinwinzige Füßchen hätte, und Hände, die gar keine Hände 
mehr ſeien. Närriſch, wie?“ 

Sie lachte hell auf. Dann befeſtigte ſie ihre Haarnadel und 
fuhr fort * 

„Er ſagte mir auch, er wünſche nichts ſehnlicher, als daß es 
immerfort regnen möge und daß ich täglich mindeſtens zehn Mal zur 
Mufikſtunde ginge.“ 

„Weiter.“ 

„Es giebt kein „weiter“, Mama. Wir ſprachen über das Wetter, 
die Mode über Blumen, Konftabler und Aehnliches. Er iſt wirklich 
ein gar zu netter Junge. Merk' Dir: Er ſeufzte auch manchmal.“ 

„Iſt das Alles 20 

„Ja, Mama.“ 

„Ich merk' es Dir an, daß Du mir noch etwas verſchwiegen 


| Saft“ 


„Wag Du neugierig biſt, Mütterchen!“ 

„Verdien' ich's vielleicht nicht, daß Du mir vollſtes Vertrauen 
ſchenkſt?“ 

Auf dem Antlitze Vilma's loderten nunmehr alle Roſen ihrer 
fünfzehn Frühlinge lichterloh auf. Sie ſchmiegte ſich eng an die 
Eulen blickte ihr zärtlich ins's Auge und tätſchelte ihr Wangen und 

tirn. | 

Mama lächelte liebevoll. 

„Erfahr' denn Alles: heute beim Abſchied hat er geſtanden.“ 

„Was hat er Dir geſtanden, Herzchen?“ 

„Muß ich auch das ſagen? Warſt Du ſelbſt niemals ein 


„Wohl war ich's, hatte es aber immer verſtanden, mich vor ſol⸗ 
chen Schmetterlingen in Acht zu nehmen.“ 

„Warum Schmetterling, Mama?“ 

„Weil er gefährlich iſt.“ 

„Er? Gefährlich? Der beſte Junge auf dem Erdenrunde! Er 
betet ſeine Mutter an und hat ihr, gleich mir, Alles geſtanden.“ 

„Wer bürgt Dir dafür, daß er nicht falſch iſt, daß er wicht 
ſchlechte Abfichten verfolgt?“ 

Vilma blinzelte ſchelmiſch mit den Augen und entgegnete im 
Tone unerſchütterlicher Ueberzeugung: 

„Aber ich bitt' Dich, Mama, wie könnt' er Böſes im Schilde 
führen, da er mich doch bereits wiederholt geküßet hat!“ 


Humoriſtiſche Ede. 


— Zweierlei. Muſikus: „fo, Herr Kommerzie nrath werden 
zu meiner Soirée kommen ?“ Kom merzienrath: „„Komme überhaupt 
niemals .. . erſchei ne höchſtens!““ 

Im Gerichtsfaal. Richter: 
vorbeſtraft? Angeklagter: Nein, ich bin 
beſtraft. 

— Was ſeltenes. Fräulein: „Herr Doctor, ich habe geſtern 
Bier getrunken und habe fürchterliches Kopfweh!“ Doctor: „Das ift 
freilich etwas Ungewöhnliches — ein weiblicher Kater.“ 

— Im Gebirge. Sie: „Ach Gott, iſt der Berg aber ſteil! 
Kann man denn hier gar keinen Eſel bekommen, der mich hinauf⸗ 
bringt?“ 

Er (zärtlich): „Komm, Schatz, ſtütz Dich auf mich.“ 


Angeklagter, 
immer erſt 


ſind Sie 
hinterher 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


